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Vase » aertsncht wietlchaWche
Komseulationrn

und anerkennt Frankreichs » Siecht
auf Ersatz - .

Berlin , 25. Juni . Reichskanzler von Pape «

hat gestern dem Lausanner Berichterstatter des

„ Matin " ein Interview gegeben, in dem er

u. a . sagte :
„ Ich kann Ihnen nur das wiederholen , was

ich bereits dem Ministerpräsidenten Herr ot ge¬

sagt hab « . Ich bin der erst «, der zugesteht , daß

Frankreich bei der Liquidierung der Reparations -

«mgelegcnheiten ein Recht aufErsatz hat .

Wenn ich materiell diesen Ersatz in Geldsorm bie¬

ten könnte , würde ich die « ans vollem Herzen tun .

Da mir dies aber unmöglich ist , verlang « ich, daß

wir gememsam in dieser Sache ans einem anderen

— anf wirtschaftlichem — Gebiete ,

und zwar im Rahmen der wirtschaftlichen Wieder¬

herstellung Europas , suchen .
Weiters fügte der Kanzler großsprecherisch

hinzu , daß er alle nationalen Kräfte Deutsch¬
lands vertrete , was bisher keiner seiner Bor¬

gänger erklären konnte . Bisher habe Frankreich
bei den gemeinsamen Versuchen nach einer

französisch-deutschen Annäherung nur die d e u t -

sche Linke gehabt . Habe es kein Interesse daran ,

die Rechte , das ist ganz Dc u t s ch l a n d,

dabei zu haben ?

tzmvörung in der deutschen Presse .

Dioses Interview hat iu der ganzen deut¬

schen Poesie eine Sensation heovorgerufon .

Während fast die ganze Presse auf, dem radikalen

Standpunkt steht , daß Deutschland nie mehr an

Reparationen denke und sie einfach gestrichen
werden müßten , erklärt nun der Reichskanzler ,

daß er bereit sei, über K o m p e n sa t i o n en zu

verhandeln .
- >' -- •- - • < , ,

' r •

Di « nationalistische „ Deutsche TagLszeitung ",
di « die Politik des jetzigen Kabinetts vertritt , ver¬

langt vom Kanzler ein klares Dementi , da er

sonst mit dem schärfsten Widerspruch der natio¬

nalen Rechten rechnen nmss «. Di « „ Deutsche Zei¬

tung " hält es überhaupt für ausgeschlossen , daß

der Reichskanzler derartige Erklärungen abgege¬

ben habe . Der demokratische „Börsen - kurier " Wt

es für einen taktischen Fehler des Kanzlers , durch

den die weiteren Verhandlungen bestimmt nicht

erweitert werden .
*

Der RaichÄantzler läßt daraufhin noch seiner

Rückkehr nach Berlin durch das Wolff - Büro ein

sehr schwaches Dementi verbreiten , daß der Me -

dgrschl «^ seiner letzten Unterhaltung in . mi ß-

verstündlicher Form wiKrergegeben sei.

Warnung Preußens an die

Reichsregierung .
Berlin , 25 . Juni . Bon dem preußischen

Innenminister nahestehender Seite wird folgen¬
des festgestellt:

In der heutigen Unterredung Livischen dem

Reichsinnenminister und dem preußischen Innen ,

Minister hat der letztere die Reichszegierung
dringend gewarnt , ohne durchsthlagende
legale Gründe die Rrichsaufsicht « er gar

die Einsetzung eines Reichskowmiksärs
einem oder mehreren Ländern gegenüber in An¬

wendung zu bringen . In Preußen sei und

bleibe die Polizei fest in der . Hand des Ministers .

Italien nimmt " stne Pnrbe ^ait an

Washington, 25 . Juni . Ter italienische Bot¬

schafter erklärte dem Staatssekretär Stinnon .

daß Italien den Abrüstungsplan des Präsidenten
Hoover ohne Vorbehalt , annehme . Dem

Staatsdepartement wurde ferner von dem ame¬

rikanische « Botschafter im Haag mitge still . daß

auch die Niederlande den Plan vollkommen bil¬

ligen .
’ ' ' -

^ os Mllifle Dementi .

Doorn , 25. Juni . » (Conti. ) - Der ehemalige
deutsche Kaiser ist heute nwrgens von seinem
vorübergehenden Aufenthalt im . Nordseebad
Zandvoort wieder nach Doorn zurückgekehrt .
Im Gegensatz zu anderslautenden Gerüchten

und Pressemeldungen
kann ' festgestellt werden ,

daß der ehemalige Kronprinz in der letzten

Zeil seinem Vater weder - in Zandvoort noch auf

Haus Doorn einen Besuch ahgestattet hat .

IMM aal das „Vorwärts“- Gebägde.
Schießerei im noi mit drei Verletzten , / Oral üclldori dirigiert

Berlin , 25 . Juni . (Eigenbericht . ) . Heute um
Vier Uhr nachmittag wurde ein Lautsprecherauto
der sozialdemokratischen Partei in der Nähe des

„ V o r w ä r t s " - Gebäudes von unifortnierte «
Hakenkreuzlern überfallen , die aus dem Haupt¬
quartier der Nazis gekommen waren . Sie rissen
Bestandteile des Wagens ab ; der Fahrer wehrte
sich jedoch und von Zuschauern wurde die Reichs¬
banner - Besetzung des „ Vorwärts " alarmiert , die
dort seit einigen Tagen untergebracht ist , weil

der nationalsozialistische „ Angriff " zum
Sturm auf das Parteihaus aufgefordcrt hatte .
Es gelang , die geraubten Gegenstände zurück - »
zuerobern .

Um diese Zeit kamen einig « Hundert
Nazis von einer Leichenfeier vorbet . Etwa 150

davon drangen durch das offen « Tor in den

Hof des „ vorwärts " - Gebäude ein ; es kam zu
einem Handgemenge , wobei auch einig «
Schüsse fielen . Ein Reichsbannermann er¬

hielt einen Oberschenkelschutz , ein zweiter « inen

Streifschutz am Ohr und « in Hakenkreuzler
einen Bauchschutz . Ein UeberfallSkommando
der Polizei drängte die Eindringling « dann

aus dem Haus hinaus .
Di « Nachricht von dem Ueberfall verbrei¬

tete sich sehr rasch . Es kamen Hunderte von Gr -

noffen herbeigeeilt , wurden aber von der - Poli -
zeit energisch zum Weitergehen veranlaßt . " '

Während dessen aber fach mqn etwa sechs
bis acht SA - Leute in der Nähe stehen « nd «ineüf

München , 25 . Juni . In der heut « zur

Entgegennahme einer Regierungserklärung ein¬

berufenen Vollsitzung des bayerische « Landtages
gab Ministerpräsident Dr . Held di « Erklärung
ab, datz das bayerische Gcsamtministerinm ein¬

stimmig beschlossen hab «, eS sei nicht m der

Lage , dem Ersuche » des Reichsinnenministers ,
das allgemeine bayerische Unisormverbot . aus¬

zuheben , zu entsprechen , und zwar aus rechtlichen
und sachlichen Erwägungen .

Rechtlich sei auf Grund der Polizeihoheit der

Länder das Recht der Länder nach Maßgabe der

landesrechtlichen Bestimmungen unbeftrit -
t « n, tatsächlich sei das Ersuchen deS Reichs¬

innenministers auch nicht aus rechtlichen , son¬

dern aus politischen Erwägungen be¬

gründet . Bon allen ruhig und ohne Voreinge¬

nommenheit Denkenden müsse zugegeben wer¬

den , daß es der bayerischen Regierung in den

letzten acht Jahren gelungen ist , trotz der Zu¬

spitzung der politischen Gegensätze Gewalttaten

in größerem Umfange zu verhindern , und vor

allem auch die Straße — als öffentliche » Ver¬

kehrsmittel für alle — von größeren Ausschrei¬

tungen und Ordnungsstörungen freizuhalten .

Uls besonders wirksames Mittel zur Aufrecht -
'

erhaltuna der Ordnung und zur Vermeidung von

Ausschreitungen habe sich in Bayern der Aus¬

schluß der Parteiuniform aus der

Öffentlichkeit bewährt . Die bayerische

Regierung weise den Vorwurf weit von sich,

daß sie mit politischen oder polizeilichen Ber -

boten eine nationale Bewegung unterdrücken

möchte. Der weitaus größte Teil der bayeri¬

schen Bevölkerung , der an seiner nationalen Ge -

! stnnung nicht deuteln lasse, wolle aber keine

Austragung politischer Gegensätze

auf der Straße .
Di « Verantwortung für Entschlüsse , wie

sie die Reichsregierung verlangt , sei vor dem

Gewissen und vor der Geschichte außerordent¬

lich schwer, so schwer , datz sie die bayrisch «

Staatsregierung ausschließlich denjenigen iiber -

>assen müsse, die ungeachtet der von fast allen

Ländern geäußerten schwere « Bedenken auf

der Durchführung solcher Beschlüsse bestehen

wollen .

Wie immer auch die Entscheidung der

Reichsregierung ausfallcn wird , fo will die

bayrische Regierung doch darüber keinen Zweifel -

aufkommen lassen, daß sie, auch wen » sie die

Auto mit SA- Führern , unter denen mich der

berüchtigt « Graf Helldorf war , immer wieder

Meldung erstatten .

. . Auf eine Beschwerde hin wurde erklärt , daß
diese als Zeugen zur Polizei gebracht werden

sollen . Tatsächlich wurden sie ebenso wie die

Reichsbannerleute zur Polizei gebracht , die

Nazis allerdings im Personenautomobil ,
die Reichsbannerleute im Ueberfallauto .

Indessen wurde aber - die Straße von der

Polizei abgespcrrt und alle , die das Vorwärts¬

gebäude verlassen wollten , nach Waffen durch¬
sucht . Kurz nach 8 Uhr kam wieder die aller¬

dings unrichtige Nachricht , daß die Haken¬
kreuzler neuerlich versuchen , die Polizeisperre zu
durchbrechen .

Es besteht der Verdacht , daß der Ueberfall
auf den „ Bokwärts " beabsichtigt war , was

namentlich nach der Aufforderung des „ Angriff "
nicht unwahrscheinlich ist . Die Kommunisten ver¬

suchten, diesen Ueberfall für ihre Zwecke auS -

zuniitzen , und verbreiteten eine Extra - Ausgabe
der „ Roten Fahne " , worin mit Hinweis auf
einen angeblich beabsichtigten Rechtsputsch die

kommunistischen Arbeiter aufgefordert wurden ,
dem ^ Vorwärts " zu Hilfe zu kommen . Da zu

befürchten war , daß diese Parole heute nachts
unangenehme Folgen haben werde , hat auch der

„ Vorwärts " eine Extraausgabe veranstaltet ,
worin er den Sachverhalt schildert und vor Un -

vescmnenheiren warnt .

Verantwortung für die beabsichtigten Maßnah¬
men des Reiches ablehnen muß ,

entschlossen ist , im Rahmen der Rejchsverfas -
s «ng und des Reichsrechtes mit allen Mittel «

und mit aller Schärfe gegen jeden Bruch der

Rechtsordnung und insbesondere gegen alle

versuch « einzuschreiten , di « öffentlich « Ord¬

nung Und Sicherheit zu gefährden .
'

Zum Schluß der Regierungserklärung gab
der Ministerpräsident bekannt , daß er dem

Reichspräsidenten heute die Stellung¬
nahme Bayerns in einem besonderen Schreiben
mitgcteilt habe , in dem betont wird , daß die

bayrische Staotsregierung auf dem Boden der

RcichSverfassung sei und bleib «, wie sich auch die

bayrische Bevölkerung von keinem anderen

Rcichsteil in der Treue , zum Reich übertreffen
lasse .

Tas Haus nahm dann in Abwesenheit der

ausgeschlossenen Nationalsozialisten und der der

Sitzung ferngcbliebenen deutschnationalen Abge -
orimeten mit alle « gegen die Stimmen der

Kommunisten eine Entschließung an , di « aus¬

spricht ,

datz der bayrische Landtag die StaatSregie -
rung mit alle » Entschiedenheit in dem Bestre¬
ben unterstützt , den inneren Frieden zu ge¬

währleiste «. Der bayrisch « Landtag billigt es ,

datz di « bayrisch « Staatsregierung an de « von

ihr erlassene « Verboten festhält » sich gegen

Eingriffe des Reiches mit dem Ziel der Auf¬

hebung dieser Verbot « wendet und daß sie

entschlossen ist» Terror und Gewalttaten mit

allen Machtmitteln abzuwenden .

„ Aus Dauern wird kein
politisches Tollhaus r

Di « Parteikorrespondenz der Bayrischen
Bolkspartei erklärt , die bayrische Staatsregierung
denk « nicht daran , sich ihrer Verantwortlichkeiten
dem Boll gegenüber , die ihr durch kein Reichs -
recht abgenommen Weichen könnten , zu entledigen .
Auf . der Grundlage des Rechtes und der Berfas -
sung , gleichzeitig gestützt auf das unzerstörbare
Lebensrecht des bayrischen Staates wüyde di »

bayrische Staotsregierung dafür sorgen , daß aus

Bayern kein politisches Tollhaus werde . »

Blulhelze in üßulsdilanu .
Der Reichspräs i d ent hat ■beim

Erlaß der Politischen Notverordnung , zu der

ihn das Kabinett der Barone auf Grund der

Abmachungen mit Hitler veranlaßt hat , einen

nachdrücklichen Warnungsbrief an den Reichs¬
minister des Innern , Freiherrn von Gayl ,
gerichtet und veröffentlichen lassen . In diesem
Briefe spricht er die Erwartung aus , daß der

politische Meinungskampf in Deutschland sich
künftig in ruhigeren Formen abfpielen werde .

Diese Briefstelle zeigt , was das Kabinett
der Barone dem Reichspräsidenten vorgestellt
hat , und was er von der Auswirkung der

völligen Entfesselung der Nationalsozialisten
und ihrer Bürgerkriegsarmee erwartet hat .
Man hat ihm vorgespiegelt , daß der Radika¬
lismus der Nationalsozialisten nur Empörung
über ungerechte Bedrückung sei . Jetzt zeigt
sich, daß dieser Radikalismus Ausfluß
blutrünstiger und niedriger Ge¬

sinnung ist , daß die Freiheit , die der

Reichspräsident und die Reichsregierung Hit¬
ler und den Seinen gegeben hat , von ihnen
als Auftrag zur Entfesselung des Bürger¬
krieges empfunden wird .

Vom Politischen Meinungskampf ist keine

Rede mehr . Es handelt sich darum , daß eine

Partei , die den Terror will , offen zu
Mord und Blutvergießen auffor¬
dert , und ihre Leute uniformiert zum

Mutvergießen auf die Straße schickt. Da ist
keine Rede davon , daß es sich um Notwehr ,
um einzelne Uebxrgriffe handele ! Der Wifla
zum Bürge ic k rie g und der Beseht zum

Bürgerkrieg geht von den nationalsozialistischen
Führern aus .

In Berlin hat Nazi - Goebbels am

Donnerstag eine Rede gehalten , die das Drei¬

steste an Aufforderung zu Mord und Bürger¬
kriegsdrohungen darstellt , was sich die natio¬

nalsozialistischen Provokateure bisher geleistet
haben . Dieser Mann hat davon gesprochen ,
daß „ wenn einem der nationalsozialistischen
Führer ein Haar gekrümmt werde , sie eine

Rache nehmen würden , die die Weltgeschichte
noch nicht gesehen hat " . Das sagte am Vor¬

abend des zehnjährigen Gedenktages der Er¬

mordung Rathenaus der Führer einer Par¬
tei , die von jeher offen dem Terror gehuldigt
und ihn angewandt hat !

Dieser Mordhetzer Goebbels hat die

süddeutschen Länderregierungen
auf das Unglaublichste beschimpft , er hat sie

„ Pack und separatistische Ka¬

naille " genannt . Die mit Herrn Hitler
Verbündete Reichsregierung schweigt dazu .

Dieser Goebbels hat in der gleichen Rede

offene Morddrohungen gegen die

Mitglieder der Regierung Brü¬

ning ausgestoßen . Die Reichsregierung ,
die mit Herrn Hitler verbündet ist , schweigt
dazu . Sie unternimmt nichts , um . ihre

Vorgänger im Amt zu schützen gegen . wahn¬
witzige Provokateure , die heute noch dreister

zum Mordhetzen als es seinerzeit gegen Ra -

tHenau geschehen ist !
Dieser Bürgerkriegshetze entspricht der

Ton der nationalsozialistischen
Presse . Terrorhetze und Verleumdung , Pro¬
vokation und dreisteste Lüge , Auspeitschung
aller Haß - und Blutinstinkte — das ist der

Inhalt des „Völkischen Beobachters " , des

„ Angriffs " und der übrigen nationalsoziali¬
stischen Presse . Ungestraft und ungehemmt hat
der Berliner „ Angriff " seine Anhänger auf¬
gehetzt , die Zeitungsgebäude der namentlich

bezeichneten Berliner Linksblätter zu stürme ».
Es ist nicht das Verdienst der Reichsregierung ,
daß die Bürgerkriegsbanden , der Nationalsn
zialisten nicht warten dürfen , diese Hetze in di

Tat umzusetzen !
Die nationalsozialistische Presse fordcr :

ihre Anhänger viel deutlicher noch als einsi

Herr Frick zu einer Terror - und B l u t •

nacht auf : „ Das marxistische Verbrecher ,

muß in einer einmaligen Aktion mit Stumpf

Bäurisches Mormvcrbot bleibt !

Regierungserklärung : Pili allen Mitteln gegen jeden Bru < h

der Rechtsordnung .
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« nd Stiel au- geroftet werden ! " Die Reichs¬
regierung , di « mit Hitler im Bunde ist, dul¬

det diese offene Aufforderung zum blutigen
Bürgerkrieg !

Aus der nationalsozialistischen Presse er¬

gießt sich eine Schlammflut von Be¬

schimpfungen gegen leitende preußische
und süddeutsche Beamt « . Im Vertrauen auf
Rückhalt bei der Reichsregierung und auf die

durch die politische Notverordnitng geschaffene
Pressefreiheit , wie sie sie auffassen , werden

die ungeheuerlichsten aus den ' Fingern gesoge¬
nen diffamierenden Borwürfe gegen dies «
Beamten veröffentlicht . Der Berliner „ An¬

griff " hat sich dazu verstiegen , dem Berliner

Milk Win WklHmsWil .
Don Christa Anita Brück .

Dann will ich, gehorsam zurückkehren iü

den Befehl zum Aufstieg . Werden Sie mich ent¬

täuschen ? Ihre Ahnungslosigkeit ist mein « ein »

ztge Gefahr . Es wird so unsinnig viel gehaßt
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer um klei¬

ner Achtlosigkeiten willen . O» dürfte ich Sie bit¬

ten , nicht achtlos gegen mich zu sei «: mein inne¬

res Geschick , es liegt jetza in Ihrer Hand .
Heinz Wagner geht zur Tür und ruft den

Onkel . Nichts geschieht ohne deß Onkels Rat

und Einwilligung . In ihm ehrt Heinz Wagner
Bruder und Aroeitsgefährten des verstorbenen
Bakers . Und selbst , wo « r fühlt , daß da » Tempo
de » Alternden , in beengter Vergangenheit Stehen »
gebliebenen seine wagemutige Jugend hemmt ,
gibt er Wertvolles preis aus dem unbedinm « "
Willen zu dankbarer Verehrung heraus . Der
Betrieb fühlt die Last der schwerfälligen Hand ,
di «, allzu überzeugt von der Wucht ihrer Bedeu¬

tung , erdrosselt, was neu ist , und sesthält , was
im Strom überholter Vergangenheit längst da -

dongeschwommen wäre .
Der Korbsessel ächzt , als der schwer « Körper

sich hiaeinpreßk . Ganz langsam spricht Ludwig
Wagner . Ich werde « in demütiges , winzige »
Erdengeschöpf unter der Bedachts «mkeit wohl «

erwogener Rede , deren tiefgründige Weisheit mir

vielleicht deshalb nicht aufgeht , weil ich zu ' ehr

Msammenschrumpfe .
Auch Ludwig Wagners Stimme klirigt gütig .

Aber es ist die erdrückend « Güt « ein « » Papstes
über dem Zerknirschten Sünder .

Er w « l micht und nickt .

Heinz Wagner darf. mich engagieren .

Noch viermonatiger Arbeitslosigkeit wieder

hinter her Schreibmaschine !

Bjzepolizeipräsidenten nachzusagen , er sei
wegen ungeheuerlichster . Korruption nach , Pa¬
ris geflüchtet . Der Zweck der Verleumdung «it
ist, die Staotsautorität zu zerstören , damit

der Terror der Hitlerschsn Bürgerkriegsbanden
freie Bahn hat .

Für die Entfesselung dieser wilden und

blutrünstigen Bürgerkriegshetze , die nur dank

der kaltblütigen Besonnenheit der linksstehen¬
den Bevölkerung noch nicht zur katastrophalen
Explosion geführt hat , trägt die Reichsregie¬
rung die volle Verantwortung ! Dies jetzt
schon festzustellen , ist notwendig , da es schon
in den nächsten Stunden in Deutschland zu
ungeheuerem Blutvergießen zu kommen droht .

Heinz Wagner spricht freundlich auf mich
ein . Fraulein Laue trägt eilfertig Briefbogen ,
Durchschlagpapier , Umschlag « und Schreibstift «
herbei .

Auch bin ich geschäftig, hebe den Holzdeckel
von der Schreibmaschine , sage „ja , Herr Wag¬
ner " , „danke , Fräulein Laue " . Niemand be¬

merkt , daß meine Hände beben .

Ich hör « nichts mehr vom Sprechen der
andern .

Ich ziehe das Wachstuchverdeck zurück und
die Schreibmaschine blickt mich an .

An meiner Bewegtheit ermeste ich zum
ersten Male die tief « Beziehung des Arbeitenden

zu feinem Handwerkszeug , durch das er über¬

haupt erst zu wirken vermag , diese stillschwei¬
gende , tiefinnerliche Kameradschaftlichkeit , stär¬
ker als manche Bindung von Mensch M Mensch .

Ri « ist mir eine Schreibmerlchine tote » Ob¬

jekt gewesen , immer schon , von Anbeginn unsag¬
bar lebendige Wesenheit .

Feindin die erste , an der >ch aufgeregt stüm¬
pert «, bösartig hämisch, voller Tücke und Hinter¬
list, etn vorsintflutliche » System . Mit der rauhen ,
schwiugungslosen Stimm « minderwertigen Ma¬
terial » zerhackte st « meine angespannten Nerven .

Unter den Schreibmaschinen gibt es kleine

behende Mädchen , di « lausen wi « Wiesel , geschäf -
bige treue TaNten , niemals verdrossen , allzeit
hilfsbereit , und alt « Großmütter , die sich ächzend
vorwärtstkriben lassen .

Die » hier , ich schaue voller Entrücken dar¬
auf ni &et , ist eine Aristokratin , blitzblank das

Hebelwerk , von gediegener Feinheit di « Tastatur .
Leichtester Anschlag genügt . Wie Perlenschnüre
reihen stch die BMstoben aus dem Papier . Hell
und schwingend ist ihre Stimme . Mit lieblichem
Glockenton meldet sie das Ende der Zeil «.

Geschwinde , geschwinde . . .
Dom Fenster her tönt das eilige Rasteln von

Fräulein Laues Maschine. Fräule n Bartels

schreibt in kurz abgerissenen Sätzen . Rhythmus , j

! Vom Ansehen der Demokratie .
Die Demokratie steht heute , das ist leider

nicht zu bezweifeln , bei breiten Massen der Be¬

völkerung in keinem guten Ansehen . Warum ?
Die finanzkapitalistische Großbourgeoisie , deren

Hcrrschaftsstellung langst erschüttert märe , hätte
die Demokratie bei uns jemals richtig funk¬
tioniert , wäre sic nicht in ihr Gegenteil verfälscht
worden durch Korruption , Protektionswirtschaft
und Bürokratie — die Bourgeoisie und ihre
fastlstischen Trabanten haben es vorzüglich ver¬

standen , vor den Augen ihres Anhanges und den

Lesern ihrer Presse das Ansehen der Demokratie

gründlich zu desavouieren . Sie haben es verstan¬
den , für alles Elend , das bei uns und anderswo

herrscht , die Demokratie verantwortlich zu machen ,
die Demokratie , deren einzige Schuld ihre
Schwäche gegen den Fascismus ist , der heute die

letzte Stütze des verbrecherischen , an allem Elend

schuldigen kapitalistischen Systems darstellt .

Die Demokratie steht auch hierzulande in
keinem guten Ansehen . Wie sollte sie das auch ,
da doch gerade jene Institution , die zu ihrer ver - ,

fassttngsmäßigen Hüterin berufen ist , das Innen¬
ministerium , nichts tut , was das Ansehen der
Demokratie nicht herabsetzen müßte , und was

noch schlimmer ist , alles tut , was geeignet er¬

scheint , die Demokratie de farto abzuschaffen . So

mag beispielsweise die Auflösung des kommuni¬

stischen Jugettdverbattdes , wie wir schon festge¬
stellt haben , praktisch nichts anderes sein als ein

Schutz ins Leere . Denn das Auflösen ihres Ju -
gendverbandeS haben die Kommunisten selbst
langst und viel gründlicher besorgt , als es die

Polizei jemals zustande brächte . Politisch gesehen
aber bedeutet dieser Akt nichts anoeres als einen
weiteren Fortschritt auf dem Wege, den staat¬
lichen Gewaltapparat im Sinne der ihn beherr¬
schenden Restgutbaronenparteicn der Reaktion

auszuliefern .

Die hungernden Massen rufen nach Brot
und Arbeit . Die „ Republikaner " , die „vlastemi " ,
die „ Patrioten " kümmert das wenig . Ihnen liegt
das Wohl des „ Vaterlandes " sozusagen „stagel -
grün " auf , ihnen liegt nur daran , die Ausbeu¬

tung seiner Bewohner in „ Ruhe und Ordnung "
vollziehen zu können . Das Schreckliche dabei ist ,
daß für diese „ Ruhe und Ordnung " nicht nur
mit Schüffen ins Leer « gesorgt wird, . sondern
daß auch nvr all zu oft mancher scharfe Schuß
ins Bolle , ins volle , von Leiden und Entbehrun¬
gen übervolle , Arbeiterleben abgefeuert wird . Ein

Streik , bei dem die Sicherheitsorgane in die um

ihre nackte Existenz kämpfenden Proleten nicht
hineittschießen oder sie zumindest mit dem Ho¬
heitszeichen unserer Zeit , dem Gummiknüppel ,
zur „ Ordnung " ermahnen und zur „ Ruhe " brin¬

gen — ein solcher Streik kommt bei uns fast
überhaupt nicht mehr vor . In Böhmen Und in

Karpathorußland , in der Slowakei und in

Mähren - Schlesien , überall ist in den letzten
Monaten Arbeiterblut geflossen . Auch zu Zeiten
des alten Oesterreich wurde manchmal in Strei¬
kende oder Demonstrierende geschossen, aber was

geschah da immer ? Das Parlament zog den für
das Sicherheitswesen Verantwortlichen Minister
unnachsichtlich zur Verantwortung , mochte er stch
noch so sehr auf den berühmten „ Uebergriff " der

noch berühmteren „ untergeordneten Organe " be¬

rufen . Und heute ? Man hat noch nie gehört ,
daß bei uns eine im Dienstwege begangene
schwere Körperverletzung oder gar Tötung ihre

gerechte
Sühne gefunden hätte . Nicht einmal

tszipltnartsche Strafen setzt es , wenn es „ nur "
Proletarier find , die erschossen werden . Der

Innenminister deckt alle Untaten seiner Schergen

Rhythmus , Prasseln der Typen , Sausen hin -
und herschwirrender Wagen , Summen , Surren ,
Schnarren von Rädern und Rädchen .

Hör ich dich wieder , Lied meiner Arbeit ?

Schicksalslied du von Millionen ring » um
den Erdball ?

Du bist kein Lied der leichten Freud « , du bist
Stimme furchtbarsten Ernste ». Lied derer , die

stch bücken müssen , tief , tief beugen unter da »

Joch einer unerbittlich vorwärtSsturmenden Zeit .
Tempo , Tempo , schneller , schneller .
Der Mensch strömt seine Kraft hinein in

di « Maschine. Di « Maschine , da » ist er selbst ,
sein äußerstes Können , sein « äußerste Samm¬

lung und letzte Anspannung . Und er selbst , er

ist Maschine, ist Hebel , ist Taste , ist Typ « und

schwirrender Wagen .
Nicht denken , nicht sich besinnen , weiter ,

weiter , geschwinde , geschwind «, tipp , tipp , tipp -
tipptipptipptipp . . .

Im Kops beginnt ein kleiner Schwindel zu
kreisen .

Geschwindigkeit ist Rausch und Rausch ist
Hingcviffenheit ; . .

Da beginnen die Muskeln im Racken sich
«chmerzhast zu spannen . Die Kraft der Arm « er¬
lahmt . die Verkrampfung der inneren Anspan¬
nung bricht jäh auseinander .

Tief otemholend schaue ich auf .
Stapel erledigter Post türvvn sich zu meiner

Linken , Stapel der unerledigten zu meiner
Rechten .

Acht Stunden hat der Arbeitstag , di « Hälfte
ist erst vergangen .

Also weiter , geschwinde , geschwind « . . .
*

Heinz Wagner führt mich durch den Betrieb .
Ich werde meine Frachtbriefe gewiß nicht sau¬
berer schreiben , wenn ich weiß , wie dos Mehl
Verarbeitet wird das in Zentnerlacken zum Ber -
' and in die ganze Welt täglich aus hochbepockten
Wagen nach der Bohn gerollt wird .

und seine eigene Stellung ist nach jedem Blut -

. bad gefestigter als vorher .
I , In unserem „demokratischen " Staate ist es

l nicht , dasselbe , wenn zwei dasselbe tun , sofern
I bet eine die Uniform , der andere aber di « Fetzen

trägt , mit denen sich der Arbeitslose begnügen
muß. In unserer Republik dürfen überführte
Korruptionisten frei Herumlaufen und fahren .
Sie dürfen in ihrer Skandalpresse gegen die

Minderheiten und die sozialistische Arbeiterschaft
Hetzen, aber kein Staatsanwalt findet stch, der sie
wegen dieser fortgesetzten Verbrechen gegen das

Schutzgesetz zur Verantwortung ziehen würde .

Wenn aber junge Mettschen , die von ihrer Ju¬
gend , von ihrem Leben , dank der vorzüglichen
Ordnung , die der Herr Innenminister unter allen

Umständen zu schützen entschlossen ist , noch nichts
gehabt Haden als Hunger und Elend , wenn diese
jungen Menschen andere Gesänge anstimmen , als

die Staatshymnen und „ Ueb ' immer Treu und

Redlichkeit ", dann wird gegen sie die Gendarmerie
und die Justiz mobilistert , gegen ste, di « niemals

imstande wären , dem Staat auch nur annähernd
so viel Schaden zuzufügen , als ihm durch die

tägliche Praxis der „Staatserhaltenden " täglich
zugefügt wird .

Die Forderung nach wahrer Demokratie ist
heule , da der von der Hochfinanz und der

Schwerindustrie abhängige Fascismus überall

daran geht , die Demokratie vollends zu zer¬

stören , mehr denn je eine revolutionäre Klassen¬
kampfforderung . Mögen unsere fastistischen Geg¬
ner alles tun , allen Ungeist , dessen sie fähig sind,
gegen uns zu mobilisieren , unser Kampf muß
stets der Kampf des Geistes , der revolutionären

Idee gegen die rohe Gewalt sein . Diejenigen , die

die rohe Gewalt gegen die Arbeiternasse hand¬
haben , mögen sich aber nicht einbilden , daß die

Arbeiterklasse , wenn man ihr den demokratischen
Kampfboden entzieht , nicht imstande sei, det

reaktionären Gewalt Ihre revolutionäre entgegen

zu setzen . Die Arbeiterklasse ist mit den Habs¬

burgern fertig geworden , ste wird auch die

Livnobank - und Rcstgutbaronc zu schlagen wissen .
H.

Nazis als Hicinbancrnretter .

Der Herr Krebs sieht mit seinen Gelb¬

hemden steißig in die Landgemeinden , um die

Heilslehre des nationalen Sosialismus auch in

den Dörfern zu verbreiten und tatsächlich tun

die Nasi so, als ob in der Gabenkiste des natio¬

nalen Sozialismus ein ganzes Binkel Zeug für
die Kleinbauern reserviert wäre .

Im Landwirtschaftsausschuß des preußtscheu
Landtages haben die elf darin vertretenen Nazis
am 7. d. M. betviesen , wie sie sich die Hilfe .

für die kleinen Landwirte vorstellen , •

Bon dkn Svzialdemokraten war ein Antrag ,
eingebracht worden , in welchem die Staatsregie -
rung ersucht wird , dahin zu wirken , daß eine
den ZeirverhältniffeN entsprechende Pachter¬
mäßigung für kleine und mittlere

P- ä ch t e t von landwirtschaftlich und gärtnerisch
genutzten Grundstücken durchgesührt wird .

Diesen Antrag lehnten die Na¬

zi s ab und stimmten für einen Antrag , nach

welchem alle Pächter , also auch jene von

Meierhöfen und Rittergütern eine Pachtermäßi -

gung erhalten .

Bei einer Partei der Prinzen , Barone ,
Junker und Generäle ist das aber nicht weiter

verwunderlich .

Aber jeder Angestellte soll teilhaben am

Ganzen . Im kleinsten Rädchen soll der Rhyth¬
mus der großen Maschine fein . Er will einem

jeden , der bei ihm arbeitet , Gelegenheit geben ,
aus dem Schwünge des gewaltigen Zusammen¬
klanges Stolz und Liebe für seinen kleinen Ar¬

beitsanteil zu gewinnen .
Ich Weitz, ihm ist bei diesem Bemühen mehr

Stumpfsinn al » Verständnis begegnet . Er hat
sich nicht entmutigen lassen , der Pflicht gewiß ,
Arbeitsiameraden Heranziehen zu müssen und

nicht blindzuhandhabende Menschenmaschinen.
So erklärt er jedem Neuling den Werdegang, - er

sich abspielt zwischen diesen eilenden Radern und

siedenden Kesseln » den drehenden Walzen und

Zähnen . Er klettert mit mir bis in die fernsten
Lagerräume . Ich muß die Stadien der Mehl¬
verwandlung schmecken , riechen, fühlen , sehen .
Meine Fragen können ihn nicht ermüden , meine

Begeisterung findet in ihm selbst einen stoigern -
den Widerhall .

Er hat « ine kecke Mütze auf dem Obr und
ist weißgepudert von Mehlstaub . Seine Stimm «

durchdringt siegreich den Lärm der Maschinen .
Ich erfreue mich an ihrem Hellen , klingenden
Quell . Rausch und Wirbel der eilenden Getriebe
hat mich . gepackt . Ein Jauchzen iiberkoufint mich
im Zischen und Brodeln , im Kreisen und Schla¬
gen , Hämmern , Dröhnen und Stampfen aller
Räume . -

Halbnackte Gestalten stehen rot im Flammen¬
schein der mächtigen Oefen , andere weiß über¬

pudert zwischen den Regimentern prallgefüllter
Mchlsäcke . Da sind jung « Arm « , die kräftig zu¬
packen und alt « Gesichter , die bedächtig ihre Ver¬

antwortung wägen . Aller Augen strahlen kurz
auf . wenn Heinz Wagner sie grüßt .

Für jeden hot er ein muntere » Wort , ein «
kleine freundliche Mahnung .

In der . Halle , in denen die Potentmaschinen
sausen , bleibt er sieden und lautcht .

( Fortsetzung solgr . )

Die Regierungfimüdigkeit der Landbündler .
Revolte im B. d. L. ?

Die Erklärung des Landbündler Stöhr im

Senat , daß das Landvolk an der Regierung und

der Koalition kein Interesse mehr habe , wenn

die ländbüttdlerischen Forderungen nicht alle er¬

füllt werden , steht nicht allein da . Die Provinz¬
blätter des Bundes der Landwirte brachten seit
einiger Zeit immer deutlicher die Unzufrieden¬
heit ihrer Mitgliedschaft zum Ausdruck . Die der -

zeitige Wirtschaftslage , unter der auch die Land¬

wirtschaft zu leiden hat , ist einer der Ursachen
dieses Konfliktes , der auch die alten Ideologien
nicht unberüht ließ . Eine rückläufige
Entwicklung der Landbundorgani¬
sation beunruhigt ihre Führer immer mehr .
Bor allem aber ließ sie die Tatsache nicht schla¬
fen, daß durch di « Teilnahme der Sozialisten an

der Regierung sie ihr « Herrschaftsgelüste nicht
voll und ganz zur Entfaltung bringen können .
Betrübt darüber erklärt Herr Hahn , int „ Deut¬
schen Landbarett " vom 22 . Juni , daß ihre Er¬

folge während der Bürgerblockregietung , wie

Steuerreform und Gemeindefinanzgesetz , zum
Teil wieder beseitigt wurden . Untragbar er¬

scheint für sie die Fortsetzung der derzeitigen
Politik in unserem Staate , durch die es der So¬

zialdemokratie möglich war , auch für die arbeits¬

losen und bedürftigen Schichten der Bevölkerung
einiges herauSMholen . Recht veinlich für sie ist
auch, feststellen zu müssen , daß gerade die tsche¬
chische Agrarpartei an erster Stelle der tschechi¬
schen Chauvinisten steht, die nun in ihrer
Presse wieder Töne anschlagen , wie man ste
schon lange nicht gehört hatte . „ So kann es nicht
mehr weiter gehen ! " ruft Herr Hahn im ,Mnd -
boten " , dem Organ des Kreises Karlsbad , vom

18 . Juni aus und folgert aus seinen Betrach¬
tungen :

„Angesichts solcher Verhältnisse ist eS kein

Wunder , wenn in den Konferenzen unserer Par¬
tei , die seit 6 Jahren die Last der Mitarbeit und

daher Mitverantwortung für all das trägt , was
in diesem Staate geschieht , mit wachsender Erbit¬

terung dir Frag « erörtert wird , ob unter solche «
Umstäuden für den B. b. L. «in Verbleiben in der

Regierung noch eine « Zweck hat und für die Par¬
tei ratsam ist, beim diese Mitarbeit hat silbswer »
stündlich auch ihr « Grenzen . Die gegenwärtige
Basis der Koalition ist viel zu breit , der Eitt -

flnß der Sozialisten viel zu stark , um "
in wirtschaftlicher Beziehung jene Maßnahmen
treffen zu können , die Dmaursehung für eine Ge¬

sundung der Wirtschaft sind , während in natio¬
naler Beziehung der Chauvinismus gerade in

jener Partei am stärksten vertreten ist , als deren

Bundesgenossen wir gelten - Üntrr solchen Ver ¬

hältnissen versiert die Mitarbeit , des B. d. L.
in der Regierung ihren Sinn und die Führung
unserer Partei wird gut tun , die Stimmung der

Landbevölkerung zu berücksichtigen, die e » einfach
satt hat , immer wieder mit schönen Worten abge -
sveist zu werden , dabei aber immer tiefer in »
Elend zu rutschen und dazu auch noch in natio¬
naler Beziehung auf jed « Art und Weis « schika¬
niert zu werden . "

Die „Scholle " , das landbündlerischt Organ
Ostböhmen », bringt in ihrer Nummer vom 25 .

Juni unter dem Titel „ Alles hat seine
Grenzen " eine Erklärung , die in demselben
Sinn gehalten ist. Man jammert furchtbar über
die schlechten Berhältnisse und die nichtentspre¬
chende Unterstützung der Landwirtschaft . Man

beteuert den „ schweren Schützengrabenkrieg " , den
die landbündlerischen Abgeordneten und Sena¬
toren unter Führung des Ministers Spina zu
bestehen hatten und die dabei selbst auf ihr An¬

sehen verzichteten , das dadurch verloren ging ,
daß sie als Regierungspartei nicht gegen alles
laut genug schreien konnten . Di « „ Scholle " leitet

daraus - folgende Konsequenzen ab :

„ Niemand kann ihnen mehr zumuten , daß sie
tn dieser Lage für immer ausharren . Der B. d. 8. ,
dessen Reichsparteivertretung in de «
kommenden Wochen züsammentrttt , wird vor

sehr ernste Frage « gestellt werde « . ES

leuchtet wohl ein , daß es auch durch einen Regie¬
rungsaustritt nicht besser werde « wird . Vielleicht
werden sich die Tschechen sogar fteuen , weil ste
dann wieder ganz unter stch tun und treiben kön¬

ne « , war sie wollen , ohne auch nur im geringsten
badet von den Deutschen gestört zu werden . SS

entspricht auch nicht dem Tatenflnn de » Landvol¬
kes, nur mit Worten Politik zu machen und wie¬
der mit den papierenen Protesten von damals '

herumzuflunkern . Und doch muß die Frage
einer neuen Opposition erwogen werde « .
Die Parteivertreter werden eben prüfen müssen ,
welche » Uedel das kleiner « und was ztt tun ist ,
um das deutsch « Landvolk vor schweren Erschütte¬
rungen zu bewahren und die Kraft feiner gewähl¬
ten Vertreter so oder so wirksamer zu machen . "

Daraus geht klar hervor , daß man in den
Landbündlerkreisen zur Ansicht gekommen ist,
daß e » besser fei , die Regierung zu verlassen ,
um als Oppositionspartei mehr Bewegungsfrei¬
heit zu haben , um womöglich den lauteren
Schreier , die Hakenkreuzler , die ihnen jetzt doch
manche Sorge bereiten mögen , noch über¬

trumpfen zu können . Ob damit der Landwirt¬
schaft zu helfen ist, ist eine andere Frage .
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Hakenkreuz in Wort
und Tat !

„ Um dieser vuglücklichr » Opfer einer durch

und durch verfehlten Staat - Politik will « , darf

an Len an sich jammervolle » Sätze » der Erweck » - -

lose » nicht gerüttelt werde » . "

So lesen wir in der ersten parteiamtlichen
Kundgebung Kapitel „Arbeitslosenunterstützungen
und Versicherung ", Seite 17, letzter Absatz, in

dem von Gottsried Feder verfaßten Partei¬

programm der nationalsozialistischen Arbeiter¬

partei in Deutschland . Die bestimmte Form , in

welcher erklärt wird , daß an den ohnehin
jammervollen Sätzen der Erwerbslosen nicht ge¬

rüttelt werden dars , müßte an und für sich schon
bei jedem politisch ernsten Menschen den Glauben

Hervorrufen , daß hier einer der ersten Grund¬

sätze einer politischen Partei niedergeleat ist , den

zu mißachten gleichbedeutend mit der Preisgabe
des Bodens , auf dem von dieser Partei auS , um

die Masse der Menschen gerungen wird .

Nun aber ist in Deutschland Papen —
Schleicher zur Regierung gelangt . Eine Regie -

rung , die unmöglich wäre , wenn sie nicht von den

Hakenkreuzlern vorgeschoben und unterstützt würde .

Sie hat als erstes Werk durch eine »Notverord¬

nung , die im Parteiprogramm der National¬

sozialisten Deutschlands „als jammervolle Unter¬

stützung der Erwerbslosen " , bezeichnete Arbeits¬

losenunterstützung in einer Weise gekürzt , daß diel

Zukunst der sechs Millwnen reichsdeutscher Ar - '

beitSloser eine sehr trostlose zu werden verspricht .
Die Ersparnisse , welche die Regierung Papen
durch den Abbau der Arbeitslosenunterstützung
durchführt , soll insgesamt 520 Millionen Mark

betragen . In Wirklichkeit wird daS Ersparnis ,
die an den „jammervollen Sätzen der Erwerbs¬

losen " vorgcnommen wird , noch weit größer sein.

Vorläufig weiß man aus den Mitteilungen der

sozialdemokratischen Presse Deutschlands , daß die

Unterstützungsleistungen der Arbeitslosenversiche¬
rung um 23 Prozent gesenkt werden und daß

nach sechswöchiger Bezugsdauer der Unterstützung
die Hilfsbedürftigkeitsprüfung an

dem Unterstützungsempfänger vorgenommen wird .

Bei der Krifenfürsorge ist die HilfSbedürftiakeitS-
prüfung obligatorisch eingeführt und selbst dann ,

wenn ein Erwerbsloser die Prüfung besteht , d. h. ,

daß festgestellt wird , daß er völlig mittellos ist ,

bÄwmmt er nach der neuen Notverordnung eine

Unterstützung , die um zehn Prozent geringer ist

als sie vorher war . Bei der WohlfahrtSunter-
stützung , daS ist die Unterstützung , die die Ar -

bcitsloscn in den Gemeinden erhalten , gelten

« unmehr die um 15 Prozent gesenkten
Sätze der Krifenfürsorge , als Höchst¬

leistungen .
Wenn man weiß , daß für die Krisenfürsorge

ungefähr zwei Millwnen , für die Wohlfahrts¬
pflege zirka 2,150 . 000 Arbeit - lose in Betracht

kpmmen, dann erst erkennt man wie schrecklich
sich der Abbau der Arbeitslosenunterstützung in

Deutschland auswirken wird . Man stelle sich

doch vor , daß die Sätze nunmehr um fast 25,

20 und 15 Prozent gekürzt werden , daß damit

das ohnehin kärgliche Einkommen der Erwerbs¬

losen in hunderttausenden Fällen um ein viertel ,

gegenüber dem früheren Stande gekürzt wird , um

zu dem Schluß zu kommen , daß ein größeres
Verbrechen , al - das durch die Regierung Papen —
Schleicher , an den Arbeitslosen verübte , nicht

voraenommen werden konnte . Das Erstaunliche
bei diesem Attentat auf hungernde Menschen ; trotz
der programmatischen Erklärung , die vor aller

Welt abgegeben wurde , rühren sich die National¬

sozialisten nicht um ihrerseits zu protestieren , weil

an den „jammervollen Sätzen der Erwerbslosen
gerüttelt wurde, " im Gegenteil , sie schweigen, wo

sie nicht auch diese Tat der Offiziersregierung
rechtfertigen .

Es brauchte zur Charakterisierung der

Hakenkreuzler nicht - mehr . Sie sind durch

ihre Haltung zu dem Raub an der Unterstützung
der Arbeitslosen dauernd gekennzeich¬
net . Sie wären es auch dann , wenn sie in

chrem Parteiprogramm in weniger bestimmter
Form niedergelegt , hätten , daß sie sich dieser „ un¬

glücklichen Opfer einer verfehlten Staatspolitik "
annehmen werden und verhindern wollen , daß sie
in ihren Rechten gekürzt werden . Denn eine

Partei , die sich Arbeiterpartei nennt , sie muß,
wenn sie nicht alles Ansehen und den Boden bei

der Arbeiterschast selbst verlieren will , in irgend
einer Form gegen den ersten Versuch , die Lebens¬

lage der Erwerbslosen weiter hcrabzudrücken ,
Stellung nehmen . Die Nationalsozialisten Deutsch¬
lands tun dies nicht , sie nehmen den Schandakt
der reaktionären Regierung , den sie an den Ar¬

beitslosen vollbringt , zur Kenntnis , sie haben

diese Regierung und sind deshalb mit verant¬

wortlich in vollem Ausmaß an dem Abbau

der Arbeitslosenunterstützung .
Wir sagen nicht, daß sie deshalb Verrat an

den Interessen der Arbeiter begehen , die zu ver¬

treten sie auch noch heute vorgeben. Wir haben sie

Nie als eine Partei der Arbeiter anerkannt , haben ,

ihre Phrasen , die sie gebrauchten, um die Seelen

der Arbeiter einzufangen, nie ernst genommen .
Aber daß sie einen programmatischen
Wortbruch begehen , bei der ersten Gelegen¬
heit , bei der sie zeigen müßten , daß sie auch die

breiten Masten zu schützen wissen, das kennzeichnet
die Garde der Schwerindustrie , die Schrittmacher
der Hohenzollern , wohl am besten . Zeigt sie dem

Proletariat fo wie sie in Wirklichkeit sind, als die

ärgsten Feinde der Arbeiterklasse ,
als ein Heer von bezahlten kapitalistischen Rei¬

sigen, die niederzuringen , mit allen Mit¬

teln die uns bleiben , Lebensnotwendigkeit und

Lebensaufgabe unserer Bewegung
ist .

Die Sozialistische Arbeiter - Internationale :

Für Hoovers Abrüstungsantrag
Der erste Schritt . — Schärfster Druck auf die Regierungen .

Zürich , 25 . Juni . (Eigenbericht . ) Das
Büro der Sozialistischen Arbeiter - Internationale
veröffentlicht folgende Kundgebung :

Die Vorschläge der vereinigten Staaten

habe « der Abrüstungskonferenz , di « in den

technischen Diskusfionea z « versanden drohte ,
di « Möglichkeit eröffnet , ans der Sackgasse
herauskommrn .

Die Abrüstungskonferenz steht vor ent¬

scheidenden Beschlüssen . Die amerika¬

nischen Vorschläge sind keine erschöpfende und

daher in allen Punkten befriedigende Lösung
des P r o b l « m s , vor dem die Abrüstungs¬
konferenz steht . Sie bedürfen in wichtigen Punk¬
ten der Ergänzung , so durch eine weitgehende
Herabsetzung der Militärbudgets, ' das Verbot

der privaten Herstellung und des privaten Han¬
dels mit Waffen und Munition , eine strenge
internationale Kontrollorganisation , ein inter¬

nationales Statut der Zivil - Flugschiffahrt .
Die Annahme der amerikanische « Vor¬

schläge würde nur den ersten Schritt auf dem

Weg « der Abrüstung , eine Herabsetzung der

Rüstungen bedeute « . Aber « ine Zurückweisung
der amerikanischen Vorschläge würde die Hoff ¬

nung auf ein Gelingen der Abrüftnngskonfe .
renz zerstören .

und die europäischen Regierungen mit der Ver¬

antwortung beladen , die zur Lösung aller dring¬
lichen Probleme unentbehrliche Mitarbeit der

Vereinigten Staaten und die internationale Zu¬
sammenarbeit im Kampf gegen di « Weltwirt¬

schaftskrise zu gefährden .

Es gilt daher , in diesen entscheidenden Tagen
die Regierungen aller Länder zu zwingen , di «

j Möglichkeit ernsthafter Fortschritte der Ab¬

rüstungskonferenz nicht zu zerstören .
Es gilt , all « Kraft einzusetzen , um den Wider¬

stand der offenen und versteckten Feinde der Ab¬

rüstung zu brechen .
Das Büro vertraut darauf , daß die Arbeiter¬

parteien aller Länder die Bedeutung des Augen -
' blickS erkennen , überall sofort energisch « Aktionen
! einleiten , um für ihre Forderungen nach Ab¬

rüstung und Frieden zu demonstrieren und auf
ihr « Regierungen den stärkste « Druck auszuüben ,
damit der gegenwärtige kritische Moment zur
Durchsetzung ernsthafter Abrüstungsmaßnahmen
ausgenützt werde .

Wiederausnahme des Stribkliis -Prozesses
vor dem gglauer Kreisgericht .

Brünn . 25 . Ium . Heut « um 18 Uhr abends

verkündete der Präsident des Obersten Gerichtes ,
Dr . Fajnor , die Entscheidung das Obersten
Gerichtes in der brannten Causa Georg S t k i -

b r n y und Franz Sichrovsky .
Das Oberste Gericht erkannte über die Nich -

ti ^eitsbeschwerde des öffentlichen Anklägers be¬

züglich des Urtelles des Kreisgerichtes in Prag
vom 4. Jänner 1932 , durch das die »Angeklagten

Georg Stkibrnh und Franz Sichrovsky von der

Anklage des Verbrechens dos Betruges und der

falschen Zeugenaussage freigesprochen wurden ,

folgendermaßen zu Recht :
Der Nichtigkeitsbeschwerde der Staats ,

anwaltfchckft wird st a t tg sgeb « n, sofern sie

sich auf den Freispruch in Angelegenheit dee
falschen Zeugenaussage der Angeklagten Georg
Stkibrnh und Franz Sichrovsky bezieht . Dia
Angelegenheit wird dem Kreisgericht in
Jglau zur neuerlichen Verhandlung und

Entscheidung zugewiesen . Demgegenüber gibt
daS Oberste Gericht der Nichtigkeitsbeschwerde
bezüglich der falschen Zeugenaussage Stkib - rnys
nnd Sichorovskys « n Verfahre « des parlamen¬
tarischen Untersuchungsausschusses nicht statt .

Hierauf trug Präsident Dr . F a j n o r
mündlich eine ausführliche Begründung deS Ur¬
teils vor . Zu der Urteilsverkündung hotte sich
im Gerichtssaal ein zahlreiches Publikum ein¬

gefunden .

Abkommen mit Deutschland
über wechselseitige sozial « Fürsorge .

P vag , 25 . Juni . Zwischen den Vertretern der

Tschechoslowakischen Republik und des Deutschen
Reichs fanden vom 20 . bis 24 . Juni in Prag
Verhandlungen Wer die gegenwärtig soziale
Fürsetrge für die notleidende « Angehörigen eines

Staates ans dem Gebiete des anderen statt . Die

beide « Delegationen einigten sich auf ein « Rege¬

lung , welche sie ihren Regierungen empfehle «
werden .

*

Dom 14 . bis 23 . d. M. fanden im Fürsorge¬
ministerium in Prag Beratungen mit einer

polnischen Delegation zwecks Abschlusses
einer gegenseitigen ' Vereinbarung über die Svzral -
versicheruarg statt . ES wurde eine Einigung
dahin erzickt , daß die vorbereitete Vereinbarung
auf den Grundsätzen der Rechtsgleichheit der

Bürger beider VertragSstaaten sowohl rücksichtlich
der DersicherungSleistungen als auch hinsichtlich
der gegenseitigen Einrechnung der in beiden

Staaten erworbenen VersichernngSgeit zu beruhen

hat . Die Beratungen werden in kurzer Zeit in

Warschau fortgesetzt werden .

zur Novellierung ver Venfions -
Versicherung .

Am Dienstag fand , wie erst heute bekannt

gegeben wird , eine Sitzung des Komitees zur No¬

vellierung der Pensionsversicherung statt . Di «

Sitzung befaßte sich mit der ersten Lesung des

von der Zentralsozialversicherungsonstalt und der

Allgemeinen Pensionsanstalt ausgearbeiteten Ge¬

setzentwurfes , der die Ansprüche der Versicherten
im Falle des Austrittes aus der Versicherung
regelt . Nach dem bisher geltenden Recht wird bei

Uebertritten zu einem anderen Pensionsinstitut
nur die sogenannt « Prämienreserve über¬

führt , was gewöhnlich zu einer schweren Schä¬

digung der früher bei der allgemeinen Pensions -
anstalt Versicherten führt . Der Entwurf führt

den Grundsatz ein , daß der Rentenamspruch des

betreffenden Versickerten erst beim Eintritt des

Dersicherungsfqlles festgesetzt wird und zwar so,

daß auf die bei alle n Trägern der Versicherung
getätigte Versicherung Rücksicht genommen wird .

Dieser Vorgang würde gegenüber dem heutigen
Stande für di « Versicherten einen sehr großen
Vorteil bedeuten . Die damit verbundenen höheren

Auslagen wollen die Träger der Versicherung aus

eigenem tragen .

Die Gesetzwerdung des Entwurfes würde

ein « grundlegende Derbellerung der Situation

namentlich jener Versicherten bedeuten , die von

der Allgemein «« Pe>siorrsamstalt , also von der

Angestelltenversicherung, in die Arbeiterversiche¬
rung übertreten , weil ihnen dann di « aus der

Angestelltenversicherung erfli «ßenden höheren An¬

sprüche gewahrt bliÄen .

Das offizielle Kommunique versichert ferner ,

daß in dem Gesetzentwurf von dem AuSstat -
tungSbeitrag überhaupt nicht die Rede ist .

sodaß die Meldungen über sein « Streichung jeder

Grundlage eirtbehven . Auch hinsichtlich des soge-
nainten Anerkennungsbeit rage s wuchs
kein Beschluß "esoßt , sondern es wurde die An¬

regung beider Institut «, di « heutige unrationelle

Form dieses Beitrages in Hinkunft durch eine

beträchtliche und unentgeltliche Verlänge¬
rung der Schutzfristen zu ersetzen, den

Gewerkschaftsorganisationen zur Äeußerung über¬

wiesen .
*

Nach * einem Bericht der Verwaltungskom -
misiion der allgemeinen PensionSanstolt betrug
di « Zahl d « r bei diesem Institut versicherten An¬
gestellten am 1. Juni d. I . 332 . 668 , die Zahl
der Mitglieder aus den Kreisen der Arbeitgeber
70 . 246 . Cs wurde u. a . auch konstatiert , daß alle

für Anleihen freien Mittel für das laufend « Jahr
erschöpft sind , sodaß weitere Anleihen nicht be¬

willigt werden können . Die Bewilligung von An -

' leihen für das Jahr 1933 kann erst im Herbst
dieses Jahres in Erwägung gezogen werden .

„ Psychose der nationalen Feigheit .
Unter diesem bezeichnenden Titel schreibt

der Redakteur des „ Narodni Osvobozeni "
Osvald einen Leitartikel in dem genann¬
ten Blatte , in welchem er in mutiger Weis «
gegen den gerade jetzt ansteigenden natio¬
nalen Chauvinismus in Prag Stellung
nimmt . Zunächst ironisiert er di « Ansichten
der Nationalisten :

„ Es ist ja so, wie es im alten Oesterreich
war und wie es scheint noch ärger . Nur deutsch
und nur deutsch . Prag — das ist Berlin . Die

Deutschen in Prag noch prächtiger als in Berlin .

Nicht einmal unter der österreichischen Knecht¬
schaft , ja nicht einmal in der Zeit der Kriegs¬
verfolgungen der letzten Habsburger gab es in

Prag so viel provokatives Deutschsprechen wie im

vierzehnten Jahre unserer nationalen Selbstän¬
digkeit . Der Nationalismus ist auf den Hund ge¬
kommen , die Patrioten sind verachtet , die Pa¬
trioten sind zum Lachen . " Was ist daS ? Einige
Sätze , die zufällig nationalistischen Zeitungen
eines Tage entnommen sind ; einige Sätze
welche die nationaldemokratischen Blätter mit den

Blättern des „ Patrioten " Stkibrnh " und der

nicht weniger patriotischen Fascisten auf eine

Linie des Unsinns und des nationalen Schreckens
gebracht haben . Einige Sätze von unglaublicher
Naivität , welche über alle Maßen klar zeigen , daß
eine Psychose nationaler Feigheit verbreitet und

künstlerisch hervorgerufen wird gerade in jenen
Kreisen , welche die Kühnheit haben , sich noch
immer als die Repräsentanten eines angeblich
wirklichen Patriotismus auszugeben .

Diese Stimmen von beruflichen Panik¬
machern müssen entschieden . zurückgewiesen wer¬

den und das aus einigen wesentlichen und ern¬

sten Gründen . Vor allem darum , daß sie jeder
realen Grundlage entbehren und sich als dema¬

gogische Lügen erweisen , wenn wir die Tatsachen
betrachten . Es ist einfach lächerlich dieses Herum¬
reden feiger Menschen , daß es in Prag ärger als

in Berlin ist , wenn jede Statistik uns sagt , daß
der Prozentsatz der deutschen Prager Bevölkerung

in alle Ortsgruppen des
Sozialistisöien lugendverbandes <

Genossinnen und Genossen !

Die Komimumisien , deren Jugendorgani -
fation schon seit Jahren nicht aktionsfähig ist ,
versuchen wieder einmal , ihr « Jugendbewegung ,
durch Seelenfängerei übelster Art aufzu¬
frischen . Sie richten an alle Ortsgruppeen des

Sozialistischen Jugendverbandes Einheits¬
frontangebote , die die Lösung dieser Orts¬

gruppen vom Sozialistischen Jugendverband und

ihre Eingliederung in die kommunistische Beim

gung zum Ziel haben .
Daß den Bolschewiken an einer wahren

Einheitsfront nichts gelegen ist, beweist ihr Ver¬

halten in Deutschland , wo sie in der Stunde

schwerster Bedrohung der Arbeiterklasse siitz Burg¬
friedensangebot der Sozialdemokraten höhnisch
zürückgewieson haben . Mich hierzulande ist eilte

Einheitsfront der Arbeitenden nur möglich von

Organisation ) « Organisation , nicht
aber durch M a n ö v e r , die die Zerschlagung der

sozialdemokratischen Organisationen bezwecken .
Die „ Einheitsfront über di « Köpfe der Führer

hinweg " ist ei « Betrugsversuch , der , schon oft
unternommen , den Zusammenbruch der kommu¬

nistischen Jugendbewegung nicht zu verhindern
und die Verbundenheit der soznckfftischerr Jugend
mit chrer Organisation und ihren selbstgewählten
Führer « nicht zu erschüttern vermochten .

Das neue Manöver der Kommunisten wird
darum genau so wie die früheren an der Festig¬
keit und sozialistischen Schulung unserer Jugend -
genoffen scheitern . Die Kommunisten haben nur
einmal „erfolgreiche " Spaltungsarbeit geleistet .
Was wir sozialistischen Jugendlichen nach ihrem
beispiellosen Verbrechen an der Arbeiterjugend -
bewegung dieses Landes wieder aufbauten , dos

lassen wir ums durch keine Einheitsfrontbetrü¬
gereien wieder vernichten !

Wir fordern alle Funktionäre des Soziali¬
stischen Jugendverbailch . es auf , di « konmnunisti -
schen ,Jugendfühver " , die sich an unsere OrtS -

grupperckeitungem umd an die Mitglieder anhän -
deln wollen , an die Verbandsleitung
zu verweisen und die an die OrtSgruPpen -
oder Bezirksleitungen gerichteten Einladungen zu
gemeinsamen Sitzungen und Aktionen im übrigen
unbeantwortet zu lassen . Die Ko - manu -

nisten schicken Spitzel in unsere Organisa¬
tionen . Seid auch vor diesen , die für die Ein -

heitsfrontangebot « Stimmung zu machen ver¬
suchen , auf der Hut !

Freundschaft !
Dor Vollzugsausschuß des Sozialistischen

Jugendverbandes .

keineswegs dem nationalen Charakter der Haupt¬
stadt gefährlich ist und wen « wir wissen , daß
Prag in seiner bisherigen Politik keineswegs die

Rücksicht auf deutsche Aufschriften und auf irgend¬
welche Verpflichtungen aus dem Bereich der

Minderheitsrechte übertrieben hat . —

Zum Schluß wird noch darauf hingewiesen ,
daß eine solche Stimmungsmache keine anderen

Wirkungen hat als Wasser auf die Mühlen der

tschechischen und deutschen Fascrsten zu treiben .

Sicherheit ist Verringerung der

Rüstungen .
. Jouhanx über den Hoover - Vorschlag .

Der Generalsekretär des französische » Ge¬

werkschaftsbundes Jouhaux ^ » ahm am Don¬

nerstag auf dem Kongreß des Nationalvetban
deS der Eisenbahnergewerkschaften , der gegenwär¬
tig in Paris tagt , folgendermaßen zu der Ab¬

rüstungsbotschaft Hoovers Stellung :
„ Präsident Hoover hat von neuem einen

großen Stein in die Abrüstungsdebatte gewor
fen . Wir müssen jetzt mit den unnützen Reden

Schluß machen und entschlossen den Weg greif¬
barer Lösungen beschreiten . Die Militärlasten
müssen verringert werden . Werden wir zeigen ,
daß wir gegen die Abrüstung sind ? Wenn die

Vereinigten Staaten noch nicht in die Strei¬

chung der Kriegsschulden einwilligen , so geschieht
das , weil wir unser Geld für neue Rüstungen
ausgeben . Die Botschaft Hoovers ist eine Platt¬
form , die eine Diskussion verlangt . Wenn man

sie nicht vollkommen annehmen kann , so kann
man sie mit den französischen Thesen vervoll¬

ständigen vor allem inbezug auf die Internatio¬
nalisierung der Handelsluftschiffahrt . Wir sind
für die Sicherheit . Diese beruht in der Verringe¬
rung der Rüstungen und in der Zusammenarbeit
zwischen den Völkern . Nichts Ernsthaftes und

nichts Positives kann in dieser Frage außerhalb
der internationalen Lösungen getan werden . "

Der Kongreß nahm die Erklärungen Ion
haux, ' mit großem Beifall auf .

Die patriotischen Revolutionöre .
Siams König wird koaftitationell

B a n g k o k, 25 . Juni . Der König von Sia¬

hst die Bringungen der provisorischen Regi
rung angenommen und wird so das Oberha "
der konstitutionellen Monarchie .

Di « Bevölkerung hat die Nachricht , daß >

König diesen Bedingungen zugestimmt hat , mi ,

großer Begeisterung ausgenommen .
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T agesneuigkeiten

Geschäftsstampiglien , Geschäftspapiere, , verschie¬
dene Dokumente usw . gefunden , so daß Vala¬
ch o v i ö nicht einmal zu leugnen vermochte . Beim

Verhör hielt er einen geradezu

wissenschaftlichen Vortrag über Fälschung ««
und beendete ihn mit der Mitteilung , daß er
mehrere Weltsprachen beherrsche und während
seines Aufenthaltes in Amerika zur Elite der

dortigen Verbrecher gehört habe . Mit der

Fälschung von Schecks sei es nichts mehr , da die
Kontrolle der Banken seit einiger Zeit zu scharf
sei . Er habe sich also einem anderen Zweig zu¬
gewendet , welcher viel einträglicher feil

Seine Klienten waren ausnahmslos Schwer¬
verbrecher , welchen er für teures Geld gefälschte
Pässe , Heimatscheine , Rechnungen für gestohlene
Ware usw . lieferte . DalachoviL rühmt sich, daß
seine Spezialität die vollendete FAschung von

Grundbuchauszügen sei, mit deren Hilfe seine
Auftraggeber Hhpothekaranleihen aufnehmen . Er

Verriet , daß er in letzter Zeit an einem Millionen¬

schwindel gearbeitet habe , welcher — hätte man

ihn nicht verhaftet — ganz bestimmt eine Welt¬

sensation geworden wäre .

Di « ganze Welt hätte so gelacht wie seiner¬

zeit beim Streich des Hauptmanns Köpenick .

Auf die Frage , ob er auch Zajiäek falsche
Dokument « geliefert habe , kam eine auswei¬

chende Antwort . Er verrate seine Auftrag¬
geber nie .

Zum Militärflieger - Tod aus dem Flugplatz
in Kbelh wird amtlich noch gemeldet : Die sofort
an die Unfallstelle entsandte Kommission stellte
laut Aussagen von Augenzeugen und laut Be¬

sichtigung , der Trümmer des havarierten Appa¬
rates nachfolgendes fest : Bei der Durchführung
von Uebungsakrobatik in einer Höhe
von etwa 1000 bis 1200 Metern oberhalb des

Uugfeldes „ Praha " , führte der Pilot Zugsfüh¬
rer Wilhelm Pohl eine Drehung nach links

aus , aus welcher er dann in eine flache Schraube

geriet — hiebei lag der Apparat am Rücken —

die er nicht ganz nehmen konnte ^ und in fla¬
chem schraubenartigen Flug stieß er mit dem

Apparat gegen den Erdboden . Eine Rettung ver¬

mittels des Fallschirmes versuchte der Pilot

nicht , doch war er wahrscheinlich bis zum Aus¬
fallen des Apparates auf den Boden bei vollem

Bewußtsein . Hiefür zeugt auch der Umstand , daß
der Motor ausgcschaltet und die Bcnzinführung
halb geschlossen war . Ter Pilot hatte wahr¬
scheinlich noch bis zum letzten Augenblicke an

seiner und des Flugzeuge » Rettung gearbeitet .
Arbeitslosigkrit treibt eine » Greis in den

Tod . - Aus Weipert wird uns gemeldet : An¬

gesichts der Aussichtslosigkeit , wieder geregelte
Arbeit und dadurch einen Erwerb zu finden , ist
der hier wohnhafte verwitwete 75jähr : ge Tischler

Sensationelle Verhaltung eines raisdiers .
Dokumentcniflisdiungen Im großen . — Ein neuer ZojKcks ?

die Terrasse mit - em Rufe : „ Arbeit für franzö¬
sische Musiker ! " Es entstand eine heftige Schlä¬
gerei , bei der mehrere Personen , darunter
ein Kellner , schwer verletzt wurden . '

Mit dem Luxus - Autobus nach Bregenz . An¬

läßlich der XU . HaupwersamMlung der Natur -

sreunde - Znternarionale wird bei genügender Be¬

teiligung eine Sonderfahrt unternommen . Ein

Sannnelpaß ist vorgesehen . Weitere Auskünfte
und Sonder - Prospekte durch die Geschäftsstelle
des TB . „ Die Naturfreunde " , Aussig , Markt¬

platz 11, Postfach 111 .

Ein Kinderschänder verhaftet . Die Egerer
Polizei nahm einen 31jährigen Mann namens

Adolf B e u d n e r fest , der seit längerer Zett ,
ohne daß man seiner habhaft lverden konnte ,

Sittlichkeitsverbrechen an kleinen Knaben und

Mädchen beging . Der Unhold , der mit seinen
Opfern konfrontiert wurde , ist durchaus ge¬

ständig .
Lebenslänglich für Laudenbach . Ter 42jährige

ehemalig « Vertragsangestellte des Wiener Lan¬

desstrafgerichtes Fr . Laudenbach , der am
7. Dezember v. I . die 49jährig ? geschiedene
Zustine Mahr ermordet und beraubt und am

j . Feber 1932 in seiner Wohnung im X. Bezirk
die 36jährige Köchin A. P u b e r l ermordet , be¬

raubt und ihren Leichnahm zerstückelt hat , wurde

Samstag abends im Sinne der Anklage des Ver¬

brechens des Meuchelmordes in zwei Fällen für
schuldig erkannt und zu lebenslänglichem
Kerker verurteilt . Seine 35jährige Frau
M. Laudenbach wurde wegen Mitschuld zu andert¬

halb Jahren Kerker verurteilt .

von der Fachichul « für Frauenberufe . Ob « r -

leutensdorf bei Brüx . ( Freiplätz «. ) Für mittel¬

lose Schülerinnen ber zweiklassigen Familienschule ,
der gewerblichen Lehrwerkstätten für Kleider - und

Wä' chrnöhen wie des fünfmonatigen KochkurseS

stehen noch einige halbe und ganz « Frei¬
plätze zur Verfügung . Näheres durch di « Direktion .

D« r gestohlene Raspulin - Orden . Einem Juwe¬

lier in der Friedrichstraße ist der nur in ein¬

maliger Ausführung vorhandene Rafputin -
Orden , ein Geschenk des früheren Zaren Nikolaus N.

an Rakputin . anscheinend durch « inen Lodendiebstahl
entwendet worden ES wird angenommen , daß der

: Täter rin fanatischer Sammler , vielleicht auch ein

Anhänger Rasputins gewesen ist und unter den in

Deutschland lebenden Russen zu suchen sein dürft «.
Der Orden besteht aus einem Kreuz auS weißem
Email mir goldenem Rand und einem mit Emblemen

- «tziarten Mittelstück .

Kohlenstaub ^ Naphtha

ergibt « inen ausgezeichneten neuen Brenuftoft .

London , 25 . Juni . Der ber Cunarb Lin « ge¬
hörende Ozeandampfer „ S c y t h i a " berichtete
heute auf raviotelegraphischem Wege , daß alle Er¬

wartungen , die in den Erfolg bei Verwendung
eines neuen Brenn st off es gesetzt wurden ,
überboten worden sind . Der Dampfer , der sich
auf dem Wege nach New Dort befindet , führt
als Teil seiner Brennstoffvorräte 150 Tonnen

einer neuen Mischung von Petroleum mit

K o h I e n st a u b. Diese neue Brennstoffmischung
ist bereits ein Patent der Cunard-Gesellschaft .
Sie ist dar Ergebnis mehrjähriger Versuche und

setzt sich ettra aus 40 Prozent Kohlenstaub und

60 Prozent Naphtha zusammen . Es wurde nach¬

gewiesen . daß dieser neue Brennstoff technisch in

gleicher Weif « verwendet werden kann wie der

übliche Naphthabrennftoff . und daß er in den

üblichen Naphthaöfen verbrannt werden kann .

Did Presse begrüßt das erfolgreich « Ergebnis
dieser Versuche als neue Aussicht zur Lösung der

Kohlenkrise in Großbritannien , da di « Cunard -

Gesellschaft allein jährlich etwa 1 Million Tonnen

Naphthabrennstoff im Auslände kaust . Wenn aber

setzt dieser Brennstoff in dem beschriebenen Ver¬

hältnis mit britischer Kohle gemischt wird , genügt
eS, bloß 600 . 000 Tonnen Naphtha im Ausland zu

kaufen und es werden 400 . 000 Tonnen britische
Kohle verwendet werden . Die Wichtigkeit der

Versuche wurde von der Regierung erkannt und

die Admiralität hat sie zusammen mit dem Han -
delsministermm mit ollen Mitteln unterstützt .

Das grS - le randfluszeug der Wett

»ft die jetzt fertiggestellte „ D. 2500 " der Junkers - Werke , di « in den nächsten Tagen in den
regelmäßig »' » Passagierdienst Berlin —London eingestellt wird . Dieses Schwesterflugzeug der
„ D. 2000 " besitzt zwei Stockwerke Passagierkabincn und eine Aussichtskanzel , von der aus
die Fahrgäste direkt auf die Landschaft unter sich sehen können . Die Maschine vermag im

ganzen 34 Passagiere aufzunehmen .

- er Mörder des Wiener Schirmhöndierr
Wagner verhaftet .

Wien , 25 . Juni . ( AR. ) Die Polizei hat den
Dkörder des Schirmhändlers Wagner in der

Person des 23jührigen Hilfsarbeiters D u ch e k
aus Bissendorf bei Wien eruiert . Er wurde heute
nachts verhaftet . Der Mörder leugnete zunächst ,
hat aber heut « früh im Kreuzverhöre ein Ge -

stä n d n i s abgelegt . Er führte in den Kreisen , in

denen Wagner verkehrt hatte , den Spitznamen
„ Dre I u n g f r a u " . Ob ein Sexualmord vor¬

liegt , ist noch nicht ersichtlich . Duchek behauptet ,
daß er den Schirmhändler im Streite er¬

schlagen habe . In der Wohnung Ducheks fand
die Polizei einen Barbetrag von bloß 23 Schilling ,
eine Weckuhr und einen Schirm aus dem Ge¬

schäfte des ermordeten Wagner . Di « Lebensgefähr¬
tin Ducheks gibt an , daß Duchek gestern eine

schwarz-weiß- gestreifte Hose verbrannt habe .

In der Nacht auf Donnerstag wurde in der
Gemeinde V a r i n a bei Sillein eine sensationelle
Verhaftung durchgcführt . Wie „ V. P. L. " meldet ,
beobachtete die Gendarmerie bereits längere Zeit
einen gewissen Jan Valachovio , welcher erst
vor einem Jahre aus Leopoldau , wo er eine

schwere Kerker st rase wegen Scheckfäl¬
schungen verbüßt hatte , entlassen worden war .

Im Jahre 1922 hatte er mit Hilft gefälsch¬
ter Schecks die mährisch - slowakische Bank um
50 . 000 X und die Donau - Bank um 180 . 000 X

betrogen . Valachovio ist
ein gefährlicher internationaler Abenteurer ,

welcher hauptsächlich mit Fälschungen arbeitet .
Aus dieftm Grunde wurde er nach seiner Ent¬

lassung aus der Strafanstalt von der Gendarmerie
unter

Sine WaffenfchmuggelnffSre in Meistert
Aus Weipert wird uns berichtet : Bor einigen

Tagen haben di « Organe des tschechoslowakischen
Grenzüberwachungsdienstes im Zusammenhang «
mit einem großzügigen Waffen - und Mmntions -

schmuggel nach einer in Weipert oorgenommcnen
Hausdurchsuchung die Verhaftung und Ein -

llefevung zweier Personen ins Bezirksgericht ver¬

anlaßt . ES handelt sich um den bisher in Aussig
beschäftigt gewesenen Büchsemnachergehilsen
L i p s k y aus Weipert und den gleichfalls in

Wmpert wohnhaften Schäftcmachcr Heger , in

dessen Wohnung die Schmuggelware zutage ge- !
fördert wurde . Borgefmrden wurden etwa 1700 j
scharf « B r o w n i ng pa t r o n e n, eine grö¬
ßere Menge von Mmntionszubehör ( Züridhüt -
chen, Pulver usw. ) und neben einer österreichi¬
schen Steyrer - Pistol « ein « Anzahl von Brownings
reichsdeutscher Herkunft . Heger ist den Zoll -
vehörden seit längerer Zeit als Pascher bekannt
und wird daher ständig beobachtet . Ta er . sich in
der letzten Zeit durch häufige Fahrten ins an¬

grenzende Reich verdächtig gemacht hatte , wurde
« s «ner Wohnung überraschend eine Hausdurch -
fuchung vorgenommrn , wobei das Mumtions - und

Wafferrlagcr vorgefundeu wurde . Auch ein Bar¬

betrag von über 500 Reichsmark wurde bei ihm
fsstgestellt ; es handelt sich hier wahrscheinlich um
Geld für weitere in Deutschland zu besorgende
Einkäufe . Die Untersuchung in dieser Angelegen¬
heit wird fortgeführt , wobei di « Erhebungen ms -

besondere in der Richtung gepflogen werde « , ob
und wo di « Verhafteten Auftraggeber hatten .

ständiger Beobachtung
gestellt . Seitdem bekannt wurde , daß der Mil -

lionendeftaudant Z a j i ö e k vor seiner Flucht in

Sillein war , war die Bewachung B a l a ch o -

v i v s eine besonders scharfe . Es wurde festge¬

stellt , daß bei dem ehemaligen Sträfling viel ver ¬

dächtige Personen Verkehren . In der Rächt auf
Donnerstag wurde daher eine plötzliche
Hausdurchsuchung vorgenommen , die ein

überraschendes Ergebnis hatte . In dem Häus ¬

chen , welches er bewohnte , wurde eine große
international « Zentrale für Dokumenten ¬

fälschungen •

entdeckt . Es wurden in großer Zahl amtliche und
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Hermann S t o ck l ö w freiwillig aus dem Leben

geschieden . Er wurde in seiner Wohnung am

Freitag in den frühen Morgenstunden erhängt
ausgesnnden . Der Lebensmüde war seit lan ¬

ger Zeit arbeitslos und lebte im tief -
st e n Elend .

Nationalsozialistische Hochschul - Exzess « überall .

An der Berliner Technischen Hoch ¬

schule kam es am Freitag Mittag zu Zusam ¬

menstößen zwischen republikanischen und natio -

nalsozialisttscheu Studenten . Die republikanischen
Studenten hatten sich im Lichthof der Hochschule
zu einem Stehkonvent versammelt , nach dessen
Beendigung sie sich mit dem Kampfruf „ Links
Front " verabschiedeten . Darauf drangen natio ¬

nalsozialistische Lümmel auf die republikanischen
Akademiker ein , die indessen sehr energisch gegen
die braunen Rowdies Front machten . Es kam

zu erregten Auseinandersetzungen , in deren

Verlauf die Nazis einen Feuerwerkskörper war ¬

fen . Ein Ueberfallkommando stellte die Ruhe
wieder her . Das Rektorat der Hochschule hat
eine Untersuchung eingeleitet . Auch an der Ber ¬

liner Handelshochschule kam es zu Ex ¬

zessen des akademischen Nazi - Mobs .

~ Nach einer Delogierung in Donawitz

( Steiermark ) , bei der auch die Gendarmerie inter ¬

venierte , sammelte sich vor dem betreffenden
Wo^ rhaus eine grcße Menschenmenge
an . die gegenüber der Gendarmerie eine drohende
Haltung - innahm und sie schließlich mit Stei ¬

nen bewarf . Zwei Gendarmen wurden durch
Steinwürfe perletzt . Nachdem alle Aufforderungen
an die Menge , sich zu zerstreuen , erfolglos geblie ¬

ben waren , sah sich di « Gendarmerie gezwungen ,
mit der Waffe zu drohen , worauf sich die Menge
zerstreute . In einer anderen Straße , die von der

Gendarmerie nicht besetzt war , rottete sich wie ¬

der eine Menschenmenge zusammen , die jedoch
an weiteren Ausschreitungen durch di « herbe : -

geeilte Gendarmerie gehindert werden konnte .

„Goethe - Universität . " Die Frankfurter
Universität veranstaltete gestern " eine Goethe -
Feier , bei der bekanntgegeben wurde , daß die

Frankfurter Universität fortan den Namen

„ Goethe - Universität " führen iverde .

Arbeitslose gegen Arbeitend «. . . In Tou - :

louse ist es am Donnerstag - Abend zu

Arbeitslosenkundgebungen gegen eipe
russische Kapelle gekommen , die auf der

Terrasse eines dortigen Cafäs spielte . Etwa 1000

Arbeitslose , an deren Spitze einig « beschäfti ¬

gungslose Musiker standen , jtürmtxn auf .

Von Rtmdhmk
Empfehlenswerte - aus de « Programmen .

Montag .

Prag ; 615 : Gymnastik . 11 : Schallplatte ». 13 . 40 :
Schallplatten . 18L5 : Deutsch « Sendung : Pro ' .
Dr . Messer : KunstgeschichtUche Ausflugsziele in
unserer Heimat . 19 . 40 : Liederkonzerr . 20 - 50 : Klavier
konzert . A. 15 : Konzert . — Brünn : 18 : Frauenfunk .
1825 : Deutsch « Sendung : Küssel : Wander¬
fahnen im Adlergebirge . — Berlin : 17 . 10 : Russische
Gesänge . 19 . 50 : Kammermusik . — Breslau : 20 :
Lieder . 21 . 10 : Aus der alten KP « . — Köuigswufter -
bauseu : 20 : Europakonzert . - - Laugeuberg : 20 :
Das neu « Gedicht in der Musik . Leipzig : 16 :
Künstle rnachwuchs . 19 : Volksmusik . — München :
17 : Orchesterkougert . — Wien : 19 . 25 : „ Die Hochzeit
dcS Figaro " . Oper von Mozart . 28 . 30 : Tanzmusik .

Dienstag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatten . 12 . 30 :
Orchestettonzert . 18 . 25 : Deutsch « Sendung :
Lieder von Karl Preis . 20 : Spanisch « Lieder .
20 . 20 : Mandolinen - und Gitarrenkonzert . — BrLnni
18 . 25 : Deutsche Sendung : Dr . Heinisch : Hilfs¬
mittel für Vic Beurteilung der Marktverhältnisfe des
Getreides . 20 : Rumänische Lieder . 20 . 20 : Balalaika -
konzert . — B« ttin : 19 . 10 : Ehorgesänge . 21 . 10 : Kam¬
mermusik . — Leipzig : 19 . 30 : Blasmusik . 21 . 10 :
Orchofterkonzeri . — München : 19 . 05 : Volkstümlich «
Musik . — Wien : 15 . 20 : Alldeutscher Minnesang .
20 . 40 : Volksweisen . 22 . 06 : Konzert .

Prager deutsche Arbeitersendung diesma »
Freitag statt Mittwoch . Das Rodiojournal ,
deutsche Programmstelle , teilt mit , daß mit Rück¬
sicht auf einige während der Haupffeierlichkeilen
des Sokolfestes entfallende deutsche Sendungen
folgendes Arrangement getroffen wurde : Die
deuffche Sendung amDienstag , den 5. Jul i ,
findet programmgemäß in der normalen deutschen
Sendezeit statt . Die deutsche Arbeiter¬

sendung vom 6. Juli wird auf den 8. Ju li

verlegt , zusammen mit dem an diesem Tage
stattfindenden sonstigen deutschen Sendepro¬
gramm , das bereits von 18 . 15 Uhr anfängt ; am

Freitag , den 15 . Juli , von 1950 abends an wird
' aus dem Stadttheater in Karlsbad die

Operett « ,Mlume von Hawai " gesendet .

Bei » Feusterputzen abgestürzt . Samsrag vor -

miltag stürzte in der Hauptbahnhofstraße in E g r r

die Gattin eines Angestellten , Klara Werner , beim

Feusterputzen ohne Sicherheit - gürtel 8 Meter ries

ab . Die Frau blieb auf dem Betondach « eines Nach¬

barhauses bewußtlos In einer Blutlache liegen und

erlag nach chrer Einlieferung ins Krairkenhansfcn
erlittenen äußeren und inneren Besetzungen Die

Frau befand sich in anderen Umständen unk dürst «
« inen plötzlichen Schwächeonfall bekommen hoben -

Zug und Aut » Ein Schnellastauro , an » oem

sich drei Personen und «in junger Stier befanden ,
wurde auf dem Woge nach Ottensheim in Ober¬

österreich beim Ueberquereu eines Bahugleises von

einem Zuge erfaßt und etwa 20 Meter weit mil¬

geschleift . Ein Manu und der Stier waren vom

Auto abgesprungen und blieben unverletzt . Die ?o«i
anderen Leut « wurden vom Lokomotivführer ichsver
verletzt aus den Trümmern hervorgezogen und mit

dem Zug ins Spital gebracht . — Ein Personen¬
kraftwagen stieß in der Näh « von Oesterfund in

Nordschweden bei einem Eisenbahnüberggng mit

einem Schnellzug zusammen . Drei Personen
wurden auf der Stell « getötet .

Arbeitettod . Zwischen Brindisi und Tarent über¬

fuhr « in Schnellzug auf einem ungeschützte » Ueder -

gang ein « Schleppbahn mit heim lehrenden Arbeitern

Drei von ihnen wurden getötet . Der Zugsführer
ist geflüchtet .

I « Italien jchneits . Aus Mittel - und Over¬

italien werden Stürm « und Schneefälle gemaldet -
Bei Venedig beschädigte eine Windhose fünf Häuser-
Die Berge um PPcha und bei Trient find mit

Schnee bedeckt . Di « Waldbäche sichren Hochwasser. .

Ein verwegener Uebersaü wurde gestern vormit¬

tag auf « in Bankhaus in Berlin ausgesührl
Zwei Männer , mit Pistole « bewaffnet , drangen st

den Kassenvaum ein , hielten di « beiden Kassierer
mit den Revolvern in Schach und plünderten einen

offen stehenden Geldschrank . Mit chrer Beut « in

Höhe von 2000 Matt entkamen sie im statten Ver¬

kehr .

Anto - „ Tchö »hettsk0nkurre »z " — neu « Berletztc .
Im Pariser Bois de Boulogn « ereignet « sich am

Freitag nachmittag bei einer SchönheitSkonkurrenj
für Automobil « ein schwerer Unglücksfall
Di « Gattin « m« S GefandtsthastSratS der Gesandt¬
schaft für Venezuela fuhr , nachdem sie den Wagen
dem Preisrichtettolleginm vovgeführt hatte , infolge
eines Versehens bei der Benutzung der Pedale <si'

hatte statt auf dl « Bremse zu treten GaS gegeben ^
in di « Znfchauermeng « hinein . Neu « P<r -
sonen wurden verletzt . Sie wurden zwischen dal

Auto und einen Baum geklemmt . Die meisten haben
komplizierte Beinbrüche davongetragen ; einem jun¬
gen Mann wurden beide Berne , einem Arzt «st

Bein abgeqneffcht . Der Wettbewerb wurde daraus
sofort abgebrochen .

} Die Unzufriedene
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Kemosaadl Ins Drifte Reith .
Der Skandal um den Hauptmann Röhm .

München , 24 . Juni . ( Eia . Trahtb . ) Der

homosexuelle Hauptmann Röhm , den Hit -
ler als den Mann seines besonderen Vertrauens

neuerdings wieder mit der obersten Füh¬
rung seiner SA - BürgerkriegS -
armer betraut hat , hatte am 8. März dieses
Hahres gegen die sozialdemokratische „ M ün -

ch e n e r Post " eine einstweilige Verfügung er¬

wirkt , durch die es dem Blatt unter Androhung
einer hohen Geldstrafe verboten ist , die bekann¬

ten homosexuellen Liebesbriefe des

SA - Stabschefs zu veröffentlichen . Das

Gericht gab dem Ansinnen statt , weil — nicht
etwa die unsauberen Liebesbriefe , sondern deren

Veröffentlichung „ gegen die guten Sitten ver¬

stoße " . Die Redaktion der „ Münchener Post "

legte gegen diesen Gerichtsbeschluß Beschwerde
ein , über die am Donnerstag vor dem Münche¬
ner Amtsgericht entschieden werden sollte . Es

kam aber nicht dazu , da R ö h m alle Hebel in

Bewegung setzte , eine B e r s ch l e p v u n g der

ihm bei den heutigen Verhältnissen besonders un¬

angenehmen , Erörterung zu erreichen und in die¬

sem edlen Bestreben die Unterstützung des Rich¬
ters fand .

Röhm machte geltend , daß der Streitwert

mehr als 2000 Mark sei . Demnach wäre das

Amtsgericht nicht mehr zuständig und die Ange¬

legenheit müßte vor das Landgericht . Im März ,
als er die Verfügung erwirkte , gab Röhm den

Streitwert mit 1000 Mark an . Die Ehre des

SA- Häuptlings ist demnach in einem Viertel¬

jahre um 1000 Mark teurer geworden . Tatsäch¬

lich machte sich- das Gericht die geänderte Auf¬

fassung des Herrn Röhm zu eigen , erklärte sich

für unzuständig und verwies die Angelegenheit
an das Landgericht . Röhm hat also di « beabsich¬

tigte Verschleppung erreicht .
In dem von der Verteidigung zur Vorbe¬

reitung des Verfahrens angefertigten Schriftsatz
sind die Skandalaffären de » Herrn Röhm fein

säuberlich zusammengetragen . Hier wird d i e

ganze Gefährlichkeit des Mannes

für die zahlreiche ihm unterstellte SA- Jugend
aufgezeigt , ebenso aber auch die unerhörte Heu¬

chelei der Hitlerpartei , die sich nicht geniert ,

einen solchen Mann an die Spitze ihrer Organi¬
sationen zu stellen . Diese Heuchelei , heißt es ,

werde noch dadurch unterstrichen , daß nach den

Anweisungen des obersten SA - Führers ge¬

schlechtlich Abnorme vom Dien st der

SA ausirücklich ausgeschossen seien .

Es sei ein Beweis höchster Heuchele«, wenn die

gleiche Organisation , die diesen Grundsatz für die

Mannschaft erlasse , einen geschlechtlich Abnormen

zu ihrem obersten Führer habe . Gegen Röhm

- hätten in den letzten Jahren nicht weniger als

fünf Strafverfahren Wegen Widern atü r -

I i ch c r Unzucht geschwebt . Aus den Akten

dieser Strafverfahren ergebe sich, daß Röhm «in

von ihm gemietetes Zimmer für widernatürlichen

Verkehr zwischen Mannern namens Reif und

Gramminger zur Verfügung gestellt habe , um

sich an den - Handlungen dieser Männer zu er¬

götzen , daß er seine homosexuellen Liebesbriefe
an Dr . Heismoth in Berlin geschrieben habe , daß

er in Berlin mit dem männlichen Prostituier¬

ten Siegcsmund ein Hotelzimmer ausgesucht habe

und von Sicgesmunv bestohlen wurde , oaß er

endlich des öfteren im Münchener Hauptbahnhof
die Bekanntschaft von Strichjungen
gesucht und gefunden habe . Es sei ein Beweis

größter politischer Unsauberkeit, einen Mann ,

von dem diese Tatsachen feststunden, an der

Spitze einer größtenteils ausIugendlichen
bestehenden Organisation zu belassen

Und es läge dringend im öffentlichen Interesse ,

«in derartiges Verfahren einer politischen Partei

zu brandmarken . Diese Auffassung sei nicht nur

die der Redakteur « der „ Münchener Post " , son¬

dern auch der bürgerlichen Presse , die das Ver¬

schwinden einer derartigen Persönlichkeit aus der

Leitung der SA ebenfalls als ein Gebot der

Sauberkeit des öffentlichen Lebens bezeich¬

net . habe .

„ War der Deutsche final . "
Das Buchhändler - Börsenblatt in Leipzig,

also das höchst seriöse Organ des deutschen Buch¬
handels hat kürzlich eine Anzeige aufgcgeben , in
der unter der Schlagzeile

„ Achtung ,LA . - Derbot aufgehoben ! "

ein Liederalbum empfohlen wird mit dem Titel

„ Was der Deutsche singt " .
Damit der Zeitgenosse ja nicht übersteht ,

was man heutzutage in Deutschland singt , sei
im Folgenden eine kleine Auslese daraus gege¬
ben :

I durch Nacht und Nöte " — — » - „Deutschland er -

iv. ache!". ^- . — — „ Tu kleiner Tambour "
„ Durch — —

„ Erdbraun ist unser Sturmgttvand " „ ö *

zog ein Hitler mann hinaus " — * - „ Gebt Raum ,
des Hitlers tapfre Schar " ' —' „Heil mein Lieb , der
Morgen graut " — — „ Mein armes Preußen "

' t - „ Noch ist die Freiheit nicht verloren "

„ Trum , trum " „Völkische Brüder " ( Haken -

krenzschwur ) „ Was wallest du stumm " „Heraus ,
verführte Volksgenossen " —

Hoffentlich fällt dieses Liederatbum nicht
irgend einem denkenden Menschen aus dem kul -

! tivierten Ausland in die Hände ! Sonst spricht
, sich in England oder den Vereinigten Staaten

„ Braun sind die Hemden " —■ „ Das j etwa herum , Deutschland sei ein brauner Kaf -
alte Reich zerrissen " — „Deutschland , auch 1 fernlraal geworden !

Folterknechte des rumönWen Königs .
3u den Krallen der Signranza . - Grauenhafte Mißhandlungen .

Tie „Arbeiter - Zeitung " veröffentlicht

folgenden Bericht aus dem dunkelsten

Rumänien , der die Lefjsnrlichkeit mit

großer Verspätung erreich : .

In Rumänien war heuer der 1. Mai für di «

Signranza und Gendarmerie «in willkommener An¬

laß , den furchtbaren Terror noch zu verdoppeln .

Schaudererregende Akte sind vor und nach dem ersten "
Mai , insbesondere In den Kreise » Bendery . Orechow
und Cholin verübt worden , di « schauerlichsten im

Choliner Kreis , in der Ortischaft Edineti .
Bis jetzt war es schwer , etwas Bestimmtes über

dies « Vorfälle zu erfahren . Man wußte wohl von

jungen Mädchen In Telrnesti , die so verprügelt wor¬
den sind , daß man ihnen Eiter aus den

Brüsten cutt operativen ! Weg entfernen mußt «
und daß der Zustand einiger von ihnen hoffnungs¬
los ist. Man wußte von Menschen , deren Füße
mit Brennspiritus behandelt worden

sind . Aber vom Schauplatz d « r schlimmsten Aus -

schreitungen fehlten di « Berichte : di « verschüchtert «
Bevölkerung wagt « nicht zu sprechen .

Jetzt erst wird die furchtbar « Wahrheit über
die bestialischen Greuel von Edineti bekannt .

Am 1, Mai fand man in Edineti auf der

Synagoge und auf der Kirche je «in « rote

Fahne . Wer dieses „Verbrechen " beging , war

unbekannt , aber drei Tage später traf aus Cholin
« in « Strafexpedition ein . Man verhaftet « zunächst
einen gewissen N a d o l i n, der wegen Geistesstörung
aus dem Priest « vseminar in Edineti entfernt worden
war . Unter Schlägen und Foltern nannte er einige
Namen von Stadtbewohnern , die verdächtig seien ,
der Kommunistischen Partei anzugehören . Nach
zweitägiger Haft und inquisitorischer Einvernahme
wurden jedoch all « aus Mangel an Beweisen frei¬
gelassen . Wie diese Einvernahme vor sich» ging , zeigt
am besten die Tatsache , daß , als sich ein Gendarm ,
Babrq , weigerte , « inen der Verhafteten zu schla¬
gen , der Hauptmann Fanifora den Gendarmen

ohrfeigte und selbst mit der größte « Roheit
dies « „Arbeit " verrichtet «.

Die F»It «r - „ MLhle " der Siguranza .
Ter Schuldige wurde trotzdem nicht gefunden .

Aber die Blub - Siguranza mußte ihr Opfer haben ,
und deshalb wurde blindlings am 7. Mai (i^nosie
Samson Braunstein verhaftet . Ohne Zeit mit
Fragen zu verlieren ,

fesselt « man seine Hände mit Kette « , band di «

Hände an di « ebenfalls gefesselten Vein « , zog ihm
einen Holzpslock unterhalb der Kniekehlen durch
und und drehte ihn im Kreise .

Dies « Folter — bei der Signranza „ M ü h l e"

genannt ' — wurde io lange angewendet , bis Braun¬
stein das Bewußtsein verlor . Darauf setzt« sich einer
der Gendarmen ' auf seinen Kopf , so daß sein « Beine
nach oben gerichtet waren , und die Gendarmen
C h i r i g a und B a b c j begannen nach dem Befehl
des Hauptmann » Fansiora

aus sein « nackten Fuhsohlen etnzuschlaqen . Di «
Fuhiohlrn » ana , bald blutüberquollen , Haut und
Muskeln hingen in Fetzen herab , aber de , Haupt¬
mann ries immer ; „ Stärker , stärker ! "

Man hat Braunstein die Nägel von den Fin¬
gern und Zehen abgerissen , ihm ein « Ohrmuschel
cntzweigerissen , man trampelt « auf ihm her »
um . Er ha ! mehrmals da » Bewußtsein verloren ,
man wartete jedesmal , bis er sich erholt « , oder
bewirkte es selbst und fing dann mit der Tortur
wieder an ^

. . . und nachher — Tanz .

Damit seine Schreie nicht gehört werden , wur¬
den ihm in den Mund Lappen gestopft .
Als er um Wasser bat , setzte man ihm ein « mit

Wasser gefüllt « Schale an die Lippen und zog sie
mit Gelächter weg , so ost «r an ihr nippen
wollt «. Nach mehreren Stunden wurden die
Gendarmen müde .

Run löst « man Braunstein di « Fesseln , ftelltr
ihn auf die Bein « und »erlangt «, er soll « mit den
zerfetzten Fußstumpf «n tanzen . Da er es nicht
konnte , schüttet « man ihm Salz in » en Mund und
legte lhm aas die Wunden Lappen mit Salz und
Esfi «.

Dies « Einzelheiten , die das Opfer allmählich
erzählte , werden vollinhaltlich durch die Aussage des
Gendarmen Ehitiga bestätigt . „ Was kann ich
dafür ? " erklärt « dieser dem Berichterstatter der in

Chisinau erscheinenden „ Unsere Zeit " : „ Hauptmann
Fcmisora hat es mir befohlen ; hätte ich es nicht
getan , so hätte er mich . srlbst verprügelt ,
wie er es mit dem Gendarmen Babes gemacht hat ! "

Schließlich bekamen die Gendarmen doch Angst ,
als sie sahen , daß der Zustand Braunsteins bedroh¬
lich wurde . Di « Henker selbst holten einen Arzt , der

Braunstein zwei Injektionen machen mutzte und den
Gendarmen erklärt «, daß ihr Opfer kaum di « Rächt
überleben dürft «. ; Darauf wurde Braunstein Ins
Krankenhaus gebracht . Rur das «nevgische Ein¬
greifen des Arztes hat Braunstein , der kaum ' noch
röcheln konnte , das Leben gerettet .

Braunstein liegt jetzt im jüdischen Spital in
Czernowitz , ergraut , zum Skelett abgemagert , der
Todesgefahr noch immer nicht entronnen . Di «
Äerzte halten «ine Hauttransplantation auf di « Fuß¬
sohlen für unbedingt erforderlich , aber es ist sehr
zweifelhaft , ob er auch im Fall « seiner Wiederher¬
stellung je wird gehen können .

Gleichzeitig mit Braunstein wurde ein « Stu¬
dentin verhaftet , der man vovtvarf , an einer kom -
munistischep Versammlung teilgenommen zu haben .
Sie erklärt « sofort , daß sie an dem betreffenden
Tage gerade einige Unterschriften von Professoren
in ihr Belegbuch bekam , also unmöglich am gleichen
Tage in Edineti sein konnte . Man ließ sie aber
ihr Belegbuch erst nach zwei Tagen holen und fuhr
vorläufig Mit dem Verhör fort , wobei man sie mit
Vorliebe auf dieGeschlechtsorgane schlug .
Rach Borlage de » Belegbuches wurde sie freigelassen .

Die GcndarMeriebehörden begannen ihre Unter -
' fuchung , indem sie Braunstein und seiner Familie

Geld anbieten , Versprechungen machen und sie
mit Drohungen gefügig machen wollen , damit di «
Angelegenheit vertuscht werde . Die Schuldigen laufen
frei herum und bereiten sich für neu « Henkertaten
vor .

lebendes Latein .
Eine Sprache , die nur in wenig «» Tälern gespro «

chen wird . — Woher kommt das Ladinische ? —

Menschen und Natur im Oberengadin .

Von Erwin Peschke.

Eines der berühmtesten Täler der ganzen

Schweiz , jenes tälctreichsten LairdeS Europas ist

das vom Inn durchflossene Engadin . Man be¬

zeichnet mit diesem Namen das Hochtal , da » unge¬

fähr in der Mitt « des Alpenmasstv » von Nord¬

osten nach Südwesten verläuft . Da » Obereniadm .

in dem drr weltberühntte Badeort St . Moritz

siegt, ist eiiigerahmt von der gewaltigen Bernina¬

kett « im Sudosten und der Inlierkette im Nord -

westen . Dazwischen erstreckt sich rin Hochtal das

sowohl an landschaftlicher Schönbcit ass auch

durch ein sonnige » und citthclilicheS Klima bcaün -

stifft, seinesgleichen sucht . Durch den stniensörmi -

g « n Anstieg der umrahmenden Bergt hat Licht ,

Sonne, , und Darme im Obcreugadiu stets freien

Zutritt , und durch die besondere Lage des Tals

sind Bewölkung udd " Nebel säst unbekannte Er¬

scheinungen . Die Bcrqzüge verhindern auch Nie -

dsrschlägc , so- daß das Obercngadin au Regen arm

ist . Dies « klimatischen Vorzüge kommen einem

Kurorte wie St . Moritz voll zugut «, so daß sich

aus dieser . Grundlage vor allem der ehemals kleine

Ort zu seiner heutigen Bedeutung entwickeln

konnte ,
•' ,

Abermoch " in anderer Hinsicht ist St . Moritz

And der Engadin bemerkenswert. Hier wird näm

lich von der einheimischen Bevölkerung eine

Sprache gesprochen , wie sie sonst nur noch in

wenigen Gegenden des Alpengcbiets lebendig ist :
das Ladinisch «. Das Ladinische ist einer der drei

’ n• f • * ' *' » Vc*’ -

svrache des Lateinischen , so wie es Französisch
Italienisch . Sdänisch . Portugiesisch und Rumä¬

nisch auch ist . Cs würde zu weit führen , zu unter -
ftlcheu , woher das Rätoromanische - nd
warum cS heute auf dir ' « wenigen Gegenden be¬

schränkt ist. Fest steht jedenfalls , daß es ein « un -
mitkelbar aus dem Lateinischen der Röntcrzett
abgeleitete Sprach « ist , und ztvar aus dein Latein ,
das die Legionäre , die in diesen Gebieten als Be¬

satzung lagen , gesprochen baden . Nur der frühe¬
ren , jetzt natürlich längst da! jingefchwundenen
Abgeschlossenheit des Obcrengadins ist es zu ver¬
danken . daß die rätoromanische Sprache hier uocl)
iiu Volk gesprochen wird . Neben dein Ladinischeu
wie es unter andercni int Engadksi gcsprvchipi
wird , existieren noch die Tiglckte Dursettisch und

Surselvisch .

Sämtliche Dialekte sind heute durch eine

recht reichhaltige Literatur vor dem gäuzliclzcn
Anssterben bewahrt . Di « Sprach « ist nicht einfach ,
zumal da « um St . Moritz herumgesprockwne Ladi¬
nisch wieder in zwei Sprachgruppen verfällt ,
nämlich das Oberengadinische und da » Unter -

cngadiuische . Ader üe wird in verschiedenen Orten

sogar In der Schule gelehrt , und in St . Moritz
kann der Schüler , wenn er will , am romanischen
Sprachunterricht tcilnehmen . Auch eine Zeitung

' n rätoromanischer Sprache ist vorhanden und
wird sehr viel gelesen : sie heißt : „II Fögl d ' En -
gladina " .

Die Bevölkerung , die früher vielfach wegen
Nahrungsmangel auSwanderte . nach Italien und
^ väter nach allen Teilen des Kontinents , verdient

i heute im wesentlichen ihr Brot durch den Frem¬
denverkehr . Nichtsdestoweniger ist sie in ihrer Art

j fast unberührt geblieben . Ihr hervorstechendster
Charakterzug ist große Zurückhaltung und Ruhe .
Tas ganze We ' en der Oberengodiner drückt sich
auch heut « noch in den Häusern aus , die . sie be -

I wohnen , teilweise Zeugen einer hochstehenden
| bäuerlichen Architektur , und in der Liebe zur

Natur und dem was da kreucht und fleucht . In
drr Nähe von St . Moritz befindet sich ja auch der
Schweizerische Natursclftttzpark . der Nationalpark ,

, in dem sämtliche Tiere und Pflanzen unter Schutz
! stehen .

Es ist ein eigentümliches Bild : St . Moritz
mit seinen riesenhaften Hotels und seinem immer

wechselnden Strom von Fremden , und die Enga -
diner nebeneinander zu sehen , freundlich und zu -

! vorkommend , keiner vom andern beirrt . Und dies «
lateinische Raste lebte jahrhundertelang zwstchen
Germanen . Kelten , zwischen Andersrassigen in
einem gemeinsamen Staatsgebilde , ohne das

' geringste Gestihl von Richtzusammeugehörigkeit .
Sier enthüllt sich am lebenden Beispiel die ganz «
Niedertracht eines NastenschwindclS , der in
wirtschaftlich weniger begünstigten Ländern als es
dir Schweiz ist , heutzutage in so hoher Blüte steht .

Dl « tfrö/lte illustrierte

Ifocftenscftrij

CrMftehit Jeden toimta »
t/fterall « rftdltNtf .

Vom Prager Rundfunk

Tie Jugendstunde mst Musik am lx

Juni brachte Lebensbilder und Werke von Ruhlan -

und Clementi . Wohllautend und Zierlich , aber doch

zweit « Garnitur einer ' Zeit , di « uns nur noch in

ihren überragenden Spitzenleistungen etwa » zu sagen

hat . Ist es nicht verkehrt , an diesen netten Nichtig¬
keiten das Musikgrfühl der Kinder des 20, Jahr¬
hunderts zu bilden ? Ma « verlegt ihnen ja damit

recht eigentlich den Weg zu der Musik der Gegen¬
wart . Hat die . se denn nicht », woran Kinder ihre

Fertigkeit üben und zugleich den Geist moderner

Musik erfühlen könnten ? Ueber diel « Frage müßten
einmal dir Musikpädagogen «rnsthäft nachdenken —

vergebens wird man mit Müsiksesten und dergleichen
für die Werk « der Zeitgenossen werben , solange die

große Masse der Mtstikliebhaber durch die ersten
und deshalb tiefsten , " dauernden Eindrücke ihrer

Erziehung im Rokoko und bestenfalls in der Ro¬

mantik sestgehalten wird . In dem sonntägigen
Absolventcnkonzert der deutschen Prager
Musttakademi « hörten ' wir ' Beethoven und Schu¬
mann , unter Leiinng von Pros . Franz Langer spielte
das Akademieorchester sein und präzise , E. Günther !
entwickelt « Kraft und Glanz einer tveitgediehenen
Klaviertechnik , Maria Pilz osfeiibarte einen wunder¬

schönen , hellglänzenden Soprsir von warmem Timbre ,
eine jener seltenen hohen - Frauenstimmen , di « auch
im Radio gut klingen . . In guter italienischer Schule

müßt « sich dies « Stimme zu vollendeter Schönheit

entfalten . — Drr Vortrag des Pros . Dr . Rzach über

di « kulturhistorisch « Bedeutung des antiken

Münzwesens erweckt « alle Schauer der Erinne¬

rung an di « Stunden , do wir , noch im Borkriegs¬

frieden , in den müssigen Räumen der Prager llnl -

versität Weisheit empfingen . Tas war di « Gründ

lichkeit deutschen Gelrhrtensleißes in der geschickt -
lichen Ilebersicht , di « wundervolle Beschränktheit des

Spezialisten in der Anwendung des gewonnenen
Materials , ein « Welt , vollkommen , hermeti ' ch ab¬

geschlossen gegen di « furchtbaren , und ' chönen Pro¬
blem « der Gegenwart . Dielen Geist verpflanzen
dann di « klassischen Philologen in un ' ere Mittel - -

schul« unter dem Motto : „hlgn acbolae , s « d vitae
discimusl “ , was man in di « gemein « Volkespra <! «

nicht übersetzen darf , weil sich di « Leni « ionü

wundern , müßten . ' — Andrketstzits wieder ist er

bedauerlich , wenn der höchst zeitgemäße Jnhaü einer

Vorträgs durch dessen Forsioitnwirksa ' m wird . Pro ' .
Dr - / Josef - Wank « sprich übst die - I o r t s ch r i 11 «
de s neuzeitlichen S ta h l b aus , jedem von
uns interessant , der einmal ' so einen fchwanien

Gitterkäsig aus Srahlschienen in di « Luft wachsen
sah , als Gerippe für ein - zukünftiges Rte ' euhans .
Aber dem Fachmann hat der Vortrog wohl nid ’ ts
Neues gegeben und für den Laien war er , durch die
vielen Fachauödrück «, " schwer verständlich , — die
vielen Einzelheiten , Zahlenangaben . u>' w, gingen I «
der rasenden Eil « des Sprecher » rettungslos unter .
Wissenschaft allgemein - verständlich zu machen ; ist
sehr schwer , eigentlich «in « besondere Begabung : «In

Weniger an Details , sorgsam ausgewählt und richtig
sinnvoll zusammengebaut , ergibt hier ein Mehr an

Belehrung . — Auch die Arbeitersendung war
diesmal zum Hetztempo getrieben , weil Man sie
natürlich wieder mit einem anderen Vortrag zu -
lammengequetscht hatte . Ich glaube nicht , daß
schrecklich viel « Kinder auf diese hübsche , aber gar
nicht bedeutende Geschichte von Thoma so gezittert
haben , daß man nm ihretwillen di « aufschlußreiche
Behandlung «inet kulturell wichtigen Thema » derart
cineugen mußte . Genoss « Dr . A. Schirokauer ans
Leipzig betrachtete nämlich de « Z e i tungsroman
soziologisch , den Zeitungsroman , der neben
dem Kino das Weltbild von Millionen entscheidend
beeinflußt , — ermißt man , welche wichtig « geisttge
Macht er ist ? In klarem, , folgerichtigem Ausbau ,
in geistvoller Formulierung stellte der Vortragende
die bürgerlich « und di « sozialistische Zeitung einander

gegenüber , auch hier alt krass « Gegensatz «: in der
bürgerlichen Zeitung bis zum Strich Darstellung der
Welt , unterm Strich himmelblaue . Romantik mit
happy end . In der sozialistischen Zeitung dagegen
muß der Roman in dir Geiamtrichtung der Zeitung
eingestelll ( ein , muß Wahrheit sagen , zum Kampf
erziehen . Unbedingt Recht hat Genoss « Schirokauer ,
wenn er sagt : „ Ter Zeitungsroman ist unmöglich ,
überflüssig , antiquiert , wenn «r „nicht denselben
Zweck verfolgt , wie die vorder «. Test « der Zeitung . "
Aber mir erscheint jene verlogene . Kitschromantik
oder unterhaltsame Sachlichkeit des bürgerlichen
Zeitungsromans eben gerade , sehr zweckvoll . Er soll
alle etwa auftauchenden Bedenken beruhigen , all «
Zweifel an dieser besten . aller Ordnungen zerstreuen ,
soll beweisen , dätz der wirklich Brav « und Tüchtige ,
die wahrhaft edle Maid eben schließlich doch . .
ustv . usw . Das ist Opium fürs Volk , wohldustend' und zart benebelnd zu billigen Preisen dargrboren
vgn jenen , bi « um Alles in der Welt nicht möchten ,
daß di « naivgläubigen Gehirne kritisch zu denken
beginnen . Das sind Injektionen zwecks Lähmung dc
Kompfwillens , getarnt « Schwergeschütze im Klasj «»-
kampf , gefährlicher als dir Siurmtruppen der Le' ' -
artikel , die offen übers Gelände Hüpfen . Und lo
find diel « Roman « beileibe nicht antiquiert , soudern
fii ' chledendig und höchst aktuell , harmonisch ein »
gestellt in di « Tendenz , — ybrrm Strich , unterm
Strich , erste Seite , letzt « Seit «, Geschäft machen
und Geschäft erhalten , das Ist dek Grundton , über
dem all « dies « scheinbar disparaten Melodien blühen .

F ü r st e n a u.
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Kunst and Wissen

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaiers .

Sonntag , halb 8 Uhr : „ Ma non Le sc aut "

( 207 —III ) . — Montag , hold 8 Uhr : „ Die Kai¬

serin " ( 208 - IV ) . — Dienstag , halb 8 Uhr :
rau Warrens Gewerbe " . — Mirmoch ,

8 Uhr : „ F Krein « schöne F- r a 1T ( Bankbeaml « »
I) . — Donnerstag , halb 8 Uhr : „ La Trövia : o "

sAbschiedsvorstellung Irene Zot ton

Wochenspielplam der Kleinen Bühn « . Tonn¬

tag , 8 Uhr : „ Alle Wege führen zur Liebe "

( Wb) — Montag , halb 8 Uhr : Gastspiel des
Berliner Theaters der Komiler . —

Dienstag , halb 8 Uhr : Gastspiel des Berliner

Theaters der Komiker . — Mittwoch , halb
8 Uhr : „ 3 ) i e Fl a - sch e". Ens «mbl «gast spiel Joachim
Ringelnatz . - - Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Die
Flasche " , Eni ' emblegostspiel Joachim Ringelnatz

Wege « „ Bettelei " verurteilt - weil
er Bleistifte verkaufte !

Justiz iiber den arbeitslosen Baler von fünf kleine »

Kinder « .

Prag , 28. Juni . Wer sich von dem sozialen
Geilst unserer Justizgesetze und ergo der ans diesen

beruhenden Rechtsprechung eine Dovstellung machen
will , der braucht nur das nächst « Bezirksgericht auf¬

zusuchen . Zwischen Tratsch und Klatschhändeln zmd
Bagatellsachen aller Art gibt es dann zuweilen auch

Fälle der nachstehenden Art .

Ein ssjähriger Zimmermann , der bereits

annähernd « in Jahr ohne Arbeit ist , steht vor

Gericht wegen Bettelei . Er hat ein « Frau und

fünf Kinder , von denen das jüngste sieben
Monat « alt ist. Man kann dem Angeklagten
g « wiß nicht vorwerfen , daß er nicht Beschäftigung
gesucht hat , oder allzu wählerisch gewesen ist. Eine

gange Reihe mißglückter Versuche , auf diese oder

jene Weise ein paar Kronen für den notwendigsten
Lebensbedarf zu verdienen , ließ ihn mit den Ver¬

tretern der öffentlichen „ Ordnung und Dichecheit "
kollidieren . Einmal hat er z. B. für «in Paar

Kronen , di « ihm «in gutmütiger Freund zusteckt «,
ein bißchen ärmliches Zuckerzeug gekauft und

versucht , eS auf Sportplätzen und in Parkanlagen
los zu werden . Die Folge war , daß di « ordnungs¬
liebende Polizei erschien und seine » letzten Besitz
und fein letztes Betriebskapital konfisziert « ,
nicht ahn « dem unbefugten Gewerbetreibenden " ent¬

sprechend « Strafe » in Aussicht zu stellen . Ander «

Persuche , fielen nicht glücklicher ans . .

Zuletzt hatte er billige Bleistifte in

Kommission übernommen und lief nun von früh
bis spät in die Rächt von einem Wirtshaus zum
andern , um ieinc Ware anzubi «t « n. Biele hundert «
Abweisungen — meist grobe — mußte er täglich
einstecken . Tas meiste Glück hatte er noch in man¬

chen Nachtlokalen , wo äb und zu ein Gast , auch
wenn er nichts kaufte , dem verhungerten Menschen
ög Heller oder gar eine Kron « zuschob .

Nun ereignete es sich , daß der Wirt einer
W« r n. st u b « , der das bemerkte , sich schwer über
dies « „Unverschämtheit " eines . Tagediebes " aufvegt «.
Er konnte es nicht überwinden , daß einig « Gäste

freiwillig in Sie Tasche gelangt und dem armen
T « ufÄ etwas gegeben hatten — ohne darum

angegangen worden zu sein . So holt « der

humane Wirt di « Polizei , die alsbald «»schien
und amtshandelt « . Die verzweifelt « Lage des

Familienvaters machte keinen Eindruck . Die Sach «
ging weiter , der öffentliche Ankläger kurbelte di «

Justizmaschine an und das Resultat waren v i e r -
un - zwanzig Stunden wegen der Heber -

iretung noch dem trefflichen Vaga¬
bund « n g e s e tz. rb .

Ser verseuchte Körper als Lebenserwerb
A« S dem Dumpf bes sozialen Elends .

Prag , 25 . Juni . Eine 28jährige Prostituiert «
untdt Anklage nach 8 18 des Gesetzes zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankhei¬
ten wird beschuldigt , einen jungen Glasarbeiter

wissentlich angesteckt zu haben . Er erkannte

st « einige Tage später auf der Straße und ließ sie
verhaften . Rach flüchtiger Untersuchung durch den

Polizeiarzt wurde sie dem städtischen P h y s i k a t

überstellt , das eine geradezu grauenhafte Diagnose
stellt «.

. Di « Angeklagte leidet an Syphilis im

zweiten Stadium , an chronischem Trip -
per - und Weißfluß und Schanker . Seit

ihrem 18. Lebensjahr hat sie ihr chronisches Leiden .

Schon im Jahr « 1930 wurde sie auf Antrag des

PhysisateS -bestraft , weil sie sich der Behandlung
e n t ; o g. Zuletzt wurde sie 1929 behandelt : ohne
aber -die Ausheilung abzuwarten , entwich sie der

Behandlung und trieb ihr Geschäft weiter . Wieviel

Unheil mag diese Angeklagte über ihre Kunden

gebracht haben !

Rach geheimer Verhandlung verurteilte OGR .

Hraba im Sinn « des Gesetzes die Angeklagte zu
einer Arreststrafe von vier Wochen . Sie

Wird überdies der zwangsweisen Behand¬

lung unterworfen werden . rd .

Der Film

Das Wran - Urania - Kino hat in der kommenden

Spielwoche , da die übrigen Prager Kinos bereits
mit den ältesten Ladenhütern , Museumsstücken und

Reprisen der hetmischeu Produktion belegt sund samt
dem Publikum mit ihnen ! bestraft ) sind , eine besser «

Chance als sonst. Es spielt « inen deutschen Tonfilm ,

der Spannung und Unterhaltung , nichts für An ,

spruchsvoll «, aber gediegene Arbeit und einen bunten

Abend bietet . „ Das groß « Abenteuer " bringt ,

insofern auch bildend und ausklärend , die groß «
Zeitung und chren Betrieb auf die Leinwand . Wird
das Gewerbe des sensationshaschenden , von der Sen -

salion lebenden Reporters auch ei « wenig ' zu ge¬
mütlich und harmlos dargestellt , so erhält dos

Publikuni doch Einblick in ein « Maschinerie , di «
ihre Geschäftsgeheimnisse sonst nicht enthüllt . Hans
Albers braucht den Reporter Steindecker nicht zu
spielen , denn der Typ des Draufgängers , Frauen¬

bezwingers und des starken Mannes überhaupt wird
wie immer man zu diesem Typ persönlich stehe , von

Albers jedenfalls in ideal vollkommener Weise
repräsentiert . Ausgezeichnet ist mit herzerfrischendem
Humor Ma ; Adalbert , dessen Aehnllchkeit mit

Albers (sie spielen Vater und Sohn ) übrigens frap¬
pant ist . Auch die übrige Darstellung , besonders

Betty Amann in einer Vamp - Rolle , ist gut .
Als Beiprogramm läuft « iw netter Alprnfilm . f .

Die Mrtm zur wilde » Schönheit . Dieser letzte
heimische Film wurde anläßlich der Sokolsestivitäten
mit viel Tempo zu Ende geschustert ; er hätte einer
gründlicheren Revision , namentlich im Schniri be¬

durft . Aber - da doch Regisseur Innemann für

dergleichen Kleinigkeit kein « Zeit hat Kenn Film «
werden bei uns « 6 « n am laufenden Band erzeugt ) ,
so ist ihm das Kunststück geglückt , in den Szenen ,
da ihm die Tatra größte Möglichkeit geboten hat ,
die Dummheit - er Handlung durch absolut - naive

Regisieurarbeit zu unterstreichen und den schwäche¬
ren Teil des Werks zu bringen , wo schon die Natur
den Vorteil auch ungewollter Wirkung gibt . Das
Libretto ist nach einem Theaterstück von KenLny

gekleistert , warum es erwählt wurde , bleibt «in

Geheimnis . Weder besonders sentimental , noch be¬

sonders stark kleinbürgerlich , weiß man nichts da¬
mit anzufangen , ganz abgesehen , daß überhaupt kein
Sinn in dem unmotivierten Aufeinanderfolgen von

Glück , Unglück , Liebe oder Haß gesehen werden kann .
Wenn schon Film « g«dreht werden müssen ; ohne

genügertd lang « in « Atelier arbeiten zu können , dann

sollt « man doch wenigstens den Eindruck von sorg¬
fältiger Probearbeit haben ; aber darauf wird eben

zu leicht verzichtet . Bis auf di « soliden Tatrabilüer
gibls «in « erfreulich « Entdeckung : den Schauspieler
E. Elia8 , der figural glänzend aussieht ; er hat
Temperament , er gibt seinen Szenen Sinn und
Tempo , er spricht befriedigend und würde , ordent¬
lich geführt , ein « ganz große Leistung geben . Tie
Wirtin zur wilden Schönheit ist Lido Baarovti ,
unser heimischer Star , Auch sie wirkt bildlich glän¬
zend ; aber so lange ihr niemand einiges gesagt hat ,
baß Leben und Spiel gewissermaßen zusammen¬
hängen , daß Aussehen und Ausdruck in Mimik uid

Gestik einander nicht ausschließen , daß Sorgfalt des

Sprechens und Spiels dem Erfolg nicht abhold ist ,
wird ein Erfolg nur oberflächlich sein ; es wäre viel¬
leicht angezeigt , das junge Ding weniger auf Star
ausßupuhen und sie mal ordentlich bükfeln zu lassen .

R . La .

nittctlungen der „ Urania **.
Heute , halb 11 Uhr : Besichtigung der Bühnen¬

einrichtungen des Deutschen Theaters .
Ein Blick hinter die Kulissen ! Wie das Sqcnenbiid

durch di « modernen technischen Hilf - mittel entsteht !
Treffpunkt : vor dem Bühneneingang . Dort Karten

erhältlich .

Haus Albers , Max Adalbert , Camilla Horn in

dem lustig - lebendigen Film „ ® o, § groß « A b ei¬

le u e r " . Schauplatz : Genf beim Völkerbund ! Die

Schweiz ! Berlin ! Wran - Urania - Kino . Heut «

4, 6 und 8 % Uhr .

■ augMOUMichift fUr Bank » und
Sparkassanbeamte , r . O. m. b . H. , In

Prag VII . , N. C. 13M .

EINLADUNG
zu der am 28. Jaul 1932 nm 2t Uhr 1« Spiegelsaale
des Deutschen Heeses . Preg H. , Graben 24, statt¬

findenden

Vollverlaminliing
Tagesordnung :

1. Eröffnung durch den Obmann des . Vorstandes .
2. Wahl zweier Verifikatoren der Verhandlungsschrift .
J. Verlesung der Verhandlungsschrift der letzten Voll¬

versammlung .
4. Bericht des Vorstandes tber die Tätigkeit der Ge¬

nossenschaft .
5. Bericht des Aufsichtsrates .
6. Genehmigung der Jahresrechnung und des Antrages

über die Gewinnverteilung nach §§ 15 und 22 der
Satzungen .

7. Neuwahlen .
8. Anträge nach 1 13 P. 10 der Satzungen .
9. Anträge nach I 13 der Satzungen .

BAUGENOSSENSCHAFT FÜR BANK-
UND SPARKASSENBEAMTE M PRAG

registrierte Genossenschaft mit
beschränkter Haftung . 1685

Kari Erhard Focke . m. p. Josef Rohm, m. p.

Verlangen 5te » jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER S Oe ~ POSEN

Selchwaren der Pa . HEGNER a Oe . PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

PRAGER ZEITUNG .

MWMgklwl SIMM non PW siir Den WskllWkl .
ßr bringt Vie Gemeindeaügabe von nnverbauten Grundstücken zu Fall .

Me bekannt , wirb in Prag ein unerhörter
Grundftückwucher getrieben . Die Grundstücftrreise
find sprunghaft in die Höhe gegangen und die

Folge davon ist , daß der Häuserbau teurer und
die Mietzinse unangemessen hoch sind . Um nun

gegen die Spekulation mit Grund und Boden zu
Felde zu ziehen , wurde in der Prager Stadt¬

gemeinde von sozialistischer Seite die Anregung
gegeben , « ine Abgabe von unverbauten Grund¬

stücken zu erheben , die alljährlich ein halbes Pro -
zent des gemeinen Wertes betragen solle . Durch
diese Abgabe würde man der Spekulation vieler

Menschen , di « Grundstücke kaufen , diese nicht be¬
bauen und Warten , bis die Grundstückpreise stei¬

gen , entgogentreten .
I « der Freitag - Sitzung des Siadtrates ge¬

langten nun die Vorlagen zur Beratung . Gegen
di « neue Abgabe , die ungefähr eine Million K

jährlich eintragen würde , traten insbesondere die
Nationaldemokraten und die Vertreter des Hwus -
besitzes auf . Bei der Abstimmung stimmten für
Einführung der Abgabe alle sozialistischen Par¬
teien , welche 12 Stimmen auf sich vereinigten .
Dagegen stimmten die Vertreter der tschechi¬
schen bürgerlichen Parteien einschließlich der

Ligisten und der deutsche Stadtrat
Foehr , was zusammen gleichfalls 12 Stimmen

ausmacht . Da der Antrag auf Einführung der

Abgabe nicht die Mehrheit erlangte , wird es zu
dieser Abgabe nicht kommen , die Bodenspekulan¬
ten können weiter wuchern , die Grundstückpreis «
werden weiter in di « Höhe gehen und der Zius
wird weiter steigen . So vertritt der der Arbeits¬
und Wirtschaftsgemeinschaft angehörende Stadt¬
rat di « Interessen der deutschen Angestellten und

des Mittelstandes !

Deutsch verboten .
In Prag gibts viele Aufregung anläßlich

des Sokolkongresses , der wie schon früher turne¬

rische Hochleistungen bieten dürfte . Aber darum

handelt es sich nicht allein : man muß auch den

nationalen Charakter des Mütterchens Prag ret¬

ten und deshalb darf in den Lichtspielhäusern
während der Festwochen des Chauvinismus nicht
die deutsche Sprache erklingen . Woher die Pro -
teftion der französischen , englischen , mittelafrika -
nischen und malaischen Sprache dem Deutschen
gegenüber abzuleiten ist , wird nicht leicht erklärt

werden , es sei denn , daß man auf das Niveau

der Logiker Stkibrnys oder des Melantrich -
haufens sinkt . Es geht hier nicht um die Ver¬

teidigung des reaktionären deutschen llfasilms ,
der uns wahrhaft keine Möglichkeit zu qualifi¬
zierter Verteidigung aus echtester Urberzeugung
geben kann ; aber es geht hier darum , daß man

sich gegen den deutschen Film nicht seines oft
widerlichen und reaktionären Inhalts wegen wen .

det , sondern der Sprache willen , die er ertönen

läßt . Und das müssen jetzt die Prager Kinobe -

sitzer mit patriotischer Freude in Form leerer

Häuser wahrlich teuer bezahlen ; sie alle sind fetzt,
von einer nebulösen Instanz geführt , echteste
Patrioten , sie decken sozusagen das Heil ihres

Volks mit den Vorführungsapparaten ihrer Häu¬
ser . Aber sowie die willkommenen Gäste die

Stadt ihres Teilwirkens verlassen haben werden ,
wird Albers , wird A l b a ch - R e t t y, wird die

Englisch , die Sandrock , wird Falken - ^
stein und i m a, wird Schulz und

Bespermatrn auftauchen und wieder den

patriotischen Herrn Kinobesitzern zu ihrem not -

wendigen Geld verhelfen. Ich würde ihnen nie -

mals verargen , den deutschen Film zu spielen ;
daß sie aber in keiner einzigen Versammlung , in

keinem ihrer Blätter den Mut gefunden haben ,
auf das Sinnlose dieses Verbots hinzuweisen , das

noch sinnloser wird , da die Sokolgemeinde auch
deutsche Turner zu ihrem Fest eingeladen hat und

als staatsbejahende Organisation der Mitregierung
der Deutschen nicht ' ablehnend gegenüber stehen
darf ; das charakterisiert sie wieder einmal treff -
lich ; sie verdienen eben mit Scham , aber doch.

, — wl —

Ew nobler Unternehmer scheint der

Restaurateur des deutschen Hand -
werkerheimeszü jein . Freitag Abend ließ
während der Kinopaufe ein Kellner - Bursche , rat

Gedränge auf der schlechten Treppe ausgleitend ,
FWei Glaser mit Mer fassen . Daraufhin erschien
der menschenfteundliche Ches und ohrfeigte
de « Kellner , was bei einem Teil des Kino -

prMiduvrs berechtigte Endrüstung auslöst «. Mr

hoffen , daß sich auch das G e w c r b e - J n f P e k -

torat für dem Fall interessieren wird ! Wir

glauben auch nicht , daß anständiges Publikum sich
in einom Lokal >wvhlfiMt , in dem die Angestellten
geohrfeigt werden .

Die Sparkasse » Groß - Prag » , die Böhmiich «

Sparkasse , die Prager städtische Sparkasse und di «

Weinberger Sparkasse , halten ihr « Amtsräum « am

Mittwoch , den 29 . Juni ( Peier und Paul ) , am

DienStag , den 5. Juli ( Cyrill und Melhodl und am

Mittwoch , den 6. Juli - iHusgedenktag ) sowohl ia

der Hauptanstalt , als auch in allen Exposi : uren ge¬
schlossen.

Geriditssaal

VerfdhwSrerk
Die junge fpnnifMe « epnvttT toeOrt sieh ihrer Haut .

Madrid , Mit « Mai . ( Eig. Bericht . )
In Spanien ist man einer großen , gegen die

RepublA gerichteten Berschwörerorganisation auf
die Spur gekommen . Im grotesken Gegensatz zur
Schwere dieses wichtigen Geschehens steht der harm¬
lose Beginn der Affäre : bei einer Razzia in Madrid

wurde ein an sich nicht weiter verdächtiger Man «

festgenommen , in dessen Besitz » ran « inen Revolver

fand . . .
Der Verhaftete , er hieß Lahoz , wurde dem

Schnellrichter vorgcsührt . Senor Amado forschte
nicht weiter nach , woher der Revolver stammen
könne , er belegte Lahoz mit der üblichen Geldstrafe ,
di « auf unerlaubtes Daffentragen steht , und ließ
ibn dann laufen . Am gleichen Tage aber stellt «
sich durch vom Sicherheitsdienst angestellt « Nach¬
forschung « » heraus , daß Lahoz ehedem

Mitglied der berüchtigten „ sindicatos unifo » ”
in Barcelona

gewesen war , der Bereinigung , di « während der

Monarchie olle Mißliebigen von rechts und links

aus offener Straße oder auch in den Wohnungen
ohne viel Federlesens obschoß . T « r Richter Amado ,
befragt , warum er den Gefangenen sofort frei¬
gelassen habe , ohne weitere Nachforschungen nach
dessen Vergangenheit zu halten gab an . er habe von
den Zusammenhängen nichts geahnt Sämtlich «
republiktreuen Spanier waren empört wegen dieser
Gedankenlosigkeit und Fahrlässigkeit und

'
der

Innenminister ’«<>: « kurzen »schlossen den
Richtet , unter Zugrundelegung des Republikichutz -
gesetzes , ab. Für zwei Monat « Gehalt wurden ihm
noch zugebilligr

Jetzt aber begann der Kampf der öffentlich «»
Meinung um den Richter Die Amoaltsvereinigung
nahm sich ' einer an , di « Rechtspartei « » zeterten
über den „ Willkürakt " des Ministers , ein « voll «

Rackmittagssitzling der Cortes war dem Fall ge -
widmet und endete mit Zubilligung eines Revisions¬
verfahrens .

Inzwischen aber Hot der Minister , um allen

Angriffen begegn « » zu können , neu « Rachforschun -
gen nach Lahoz geholten Ter Zufall kam ihm zu
Hilf«: Auf einer Bohnabgabestelle wurde «in Koffer
mit fünf Revolvern beschlagnahmt und der Eigen¬
tümer f « stg « nommen Bei der Vernehmung stellte
sich heraus , daß auch er , gleich Lahoz . früher den
. . siudieatos unicoe " angehört hatte und ein Freund
von Lahoz war Auf Grund weiterer Aussagen des

Festgenommenen kam es zu eine » Reih « neuer B« r .

Haftungen , auch Lahoz wanderte wieder ins Ge¬

fängnis .
Und was stellt sich heraus ? Daß eine groß «

Verschwörung geplant war ! Lahoz hat mit einigen

ehemaligen Genossen » nd neuen Freunden , die all «

den „ sindicatos libres ” , den anarchistischen
Gewerkschaften , angehören , in Madrid «in «

Bande gegründet , di «

verschiedrnr Attentat « auf die einflußreichsten
Persönlichkeiten der Republik ausführen sollte .

Als Erster sollte der Reichspräsident , Alcala

Zamora , beseitigt werden . Man hatte als gün¬
stigstes Datum für das Attentat di « Ankunft deS

Präsidenten in Valencia — während seiner Rund¬

reise durch Spanien — vorgesehen . Einer der Ber -

schwörer war nach Valencia „ abkommandiert " wor¬

den , wo bereits eine regelrecht « Schutztruppe für
den Attentäter organisiert war ; ihre Mitglieder
sollten bei einem Gehalt von 79 Peseten wöchentlich
dos Attentat vorbereiten . Es kam jedoch nicht zur

Ausführung des Verbrechens , weil die Verschwörer
den günstigen Moment verpaßten . Man verschob
den Mord auf später und bestoß , erst einmal den

Reichskanzler , Senor Azana , aufs Korn zu
nehmen Weitere Attentate auf di « Minsster , vor

allem auch auf den Mini st er für öffent¬
liche . Arbeiten , den Sozialisten Prieto ,
waren für später geplant .

Bon vorerst nrcht einwandfrei festgestellter Seite

waren 50 . 000 Peseten für das Attentat auf Azana

zur Verfügung gestellt worden . 15 . 009 Peseten da¬

von waren für Lahoz, den Führer der Barche , be¬

stimmt , 8000 Peseten für den nach Valencia ckbge-
' vndten Kameraden , das übrige Geld sollte zu glei¬
chen Teilen durch Lahoz an die Bandenmitglieder
verteilt werden . Inzwischen hat sich aber erwiesen ,

daß di « Attentäter in reger Beziehung zu dem

, . 6sntro d' otionalista ", der Monarchisten . Partei
Spaniens ; stehen . Wahrscheinlich stammen die

Gelder von dieser Seite .
Kleine Ursachen — groß « Wirkung «»! Wär «

der Innenminister nicht gegen den Richter Amado

so rigoros vorgegangen , und hätte es lediglich mit
der üblichen „ Rüge " genug sein lassen , — wer weiß ,
ob die Attentate nicht doch zur Ausführung gelangt
wären ? ! Die Folgen wären nicht äbzusehen gewesen !

Da § Revisionsverfahren des Richters Amado
wird nun wohl kaum durchgehen können . Di « Reak¬
tionär « in Spanien tun für «ine Weile gut daran ,
br offenes Geschrei gegen di « Republik ein wenig

; u dämmen . j wo .
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